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Epilog
zu drei Telegrammen .

Reichlich spät und beinahe euvas luivcr -
miilclt Hai der Ausicniirinistcr drei Tclcgrammc
veiöffentlichen lassen , die zwar den Fall Gajda
nicht in einem neuen Licht erscheinen lassen ,
aber sonst zum Nachdenken über mancherlei
Dinge, die hierzulande vorgingen , gerade genug

anregcn .

Im Jahre 1920 , als die Verhältnisse der

Lowjc' trepublit zum übrigen Europa noch recht
gespannt waren , lies ; das tfchechosloivakischc'
Äussenministeriuin Telegramme , die es nach
einer Vereinbarung mit Moskau der russischen
Mission in Prag zn . überweisen hatte , de¬

chiffrieren , um sich über die Beziehungen
unserer Kommunisten zu Moskau klar zu wcr -

dcn . Man wird in der Diplomalcirsprache aller -

ljand schöne Ausdrücke für diese Tätigkeit
unsercr diplomatischen Beamten finden und

sicher nachweijen , das ; ein eminentes Interesse
des Staates gebot , die Dechiffrierung vorzu¬
nehmen , sic bleibt aber trotzdem eine ganz ge¬

wöhnliche Spitzele ! , die für die Methoden der

Aachkriegsdiplomatic bezeichnend ist . Das ; die

„ iicnc Diplomatie " der neuen Staaten , die doch
einen so grosien Fortschritt ans dem Wege zu
den Idealen der Wahrheit und der Huuwnilät

därstcllen sollen , sich solcher Mittel bedient ,
könnte jene schon enttäuschen , die an das Wun¬

der einer tiefgehenden Wandlung europäischer
Sitten geglaubt haben .

Aber sei ' s drnni ! Wir wollen uns nicht
bei den Praktiken unseres Ministeriums für
auswärtige Angelegenheiten anfhalten , das seine

Sendung so anfsasit , das ; es sich um die An¬

gelegenheiten auswärtiger Staaten auch dann

lummer » , wenn sie in chiffrierten Briefen
niedergclcgt si >rd. Man hat also Briese cnt -

zifsert und in den Sowjetbriefen neben anderen

gleichgültigen oder interessanten Mitteilungen
auch die Erwähnung des N a in c n s G a j d a

gefunden. Gajda ivar damals Hörer der Pariser

Kriegsakademie und hatte in der Republik
selbst noch nicht aktiv gedient . Das ; er o» dem

Sowjcttelegramm genannt kourde , musste die

ischcchoslowakifche Regierung immerhin auf den

hoffnungsvollen jungen General aufmerksam
machen. Man durchstöbert doch nicht ' wochen¬

lang die Gchcinipost einer srcmdcn Macht , um

sich über Verdächtiges dann damit zu trösten ,
das; es schon harmlos sein lverdc . Hat nm »

also den Werdegang Gajdas einer genaueren
kritisch -historischen Betrachtung , unterzogen ?
. Hat man ans den damals schon nicht mehr
spärlich fliegenden Quellen , etwa aus dem

Material des Legionärmajors Kratochvil die

. llondüitcnliste des Generals zujammcngestellt ?
Hat man die rätselhaften Vorfälle von Wladi¬

wostok, die viel weniger geheimnisvollen der

sibirischen AnabasiS Gajdas untersucht , die

Pariser Kriegsschule auf den talentierten Aor -

zugsschüler aufmerksam gemacht ? Ter be¬

schränkte Untertanenverstand mag glauben , das;
diensteifrige Beamte drauf und dran waren ,

all das zu tun und sich darüber Klarheit zu

verschaffen , was der Raine Rudolf Geidls , alias

Radoln Gajdas , i' n den Chiifrclelcgrammen
der Sowjetrcgierung bedeutet . Die Leute , die

das schöne Geschäft der Dechiffrierung russischer
Telegramme verrichteten , und jene , die sonst
noch erfuhren , was zwischen Moskau und Prag
an Geheimnissen auSgctauschr wurde , dachten
gar nicht daran , der Envähnllng Gajdas irgend¬
eine Bedeutung zuzumcssen . Tie Sowjclregie -
rung . interessiert sich für einen tschechischen
General , was ist da schon weiter dabei ! Lcgt ' S
zn den ! übrigen !

Ist es nicht , als ob die wackeren Männer ,
die 1920 in Moskauer Telegrammen Läuse
suchten und Generale fanden , in Vorahnung
der grosien Mission Gajdas ihn eben dieser auf¬
bewahrt hätten ? Fürwahr , dieser Drogist guS

Göding war zu Höherem berufen und aber¬

gläubische Gemüter mögen schon glauben , das;
damals eine höhere Macht , sei ' s ' - ein alter

Slawcngott , sei ' s der heilige Wenzel oder

Methodius,, ihre schützende Hand über den künf¬
tigen Führer der tschechischen Fascisten hielt

i

man

weit

hat
die

man es nicht dulden dürfe ,
der Sozialversicherung unter
Machtgebot gestellt werden ,

noch kurz Jakob Polach ,
— der erklärt , das; ein solches

begehen
am

das
der
das
der
des

A »saug eine Affäre der Regie r u n g,

er »vird es vollends durch die drei Telegramme ,
die für die Berantworllichen so kompromittie¬
rend sind , das ; man sich nnindern must , das ; sie

aus die Dechiffrierung so viel Werl legten .

und wenn der

immer noch neugierig ist , so must er

Schlacht an der

Am die Erhaltung der Sozialversicherung .
Große Kundgebung der Sozialversicherungsanstatten und Gewerkschaften .

der
ver -

und den prüfenden Diplomaten Sand in ditipublik geredet wie bei UNS und den StaalS -

Angcn streute . >

Tas einzige also , ivas jene dechiffrierten
Telegramme Jntcressanics boten , ivnrde für
nichts geachtet , zu den Alien gelegt und lein

argwöhnisches Auge verfolgte die weiteren

Schritte des Schlachtenlcnkers mit der frag¬
würdigen medizinischen Vorbildung . Ungestört
konnte Gajda als D i v i s i o n ä r von K a -

schau den Marsch nach Preu ; überlegen und
die Armcebcfchlc Napoleons studieren , um

seinen Stil zu schulen , der des letzten Schliffes
noch bedurfte , bevor Mussoliniöek dem Musso -
lini die Tinte reichen konnte . Er machte manch ¬
mal von sich ltdcn , der junge Herr in Kaschau ;
sc » Auftreten bei den Gemeindewahlen , da er
den Soldaten durch Tagesbefehl ausirng , eine

eigene für sie zusammengestellte sascistischc Liste
zu lvählen , hätte den Staaislenkern . sagen
müsien , das ; derlei vielleicht nicht mit einem

Marsch nach Rom , wohl aber mit einer Spritz ¬

tour nach Köpenick enden könnte . Aber in den

arglosen Taubcnherzcn unserer Politiker stieg
kein Verdacht auf und vielleicht hat jenes Tele ¬

gramm , das Esirjda als einen in Moskau ivohl
angesehenen Mann erkennen liest , noch dazu
beigetragcn , den Verdacht zu zerstreuen , da st er

Fascist sei. So stieg Gajda aus der^nilitärischen
Stufenleiter rasch empor , tvurdc Stellvertreter
des GcneralstabSchefs und , nach Shrovhs Ein

tritt ins Kabinett , Chef des General -

st a b c S. Fiel dem Herrn Gesandten
S t r i m p l , der die verfänglichen Telegramme
gelesen hatte , nichts aus ? Er schwieg jedenfalls
und dachte nicht daran , sein Vaterland vor dem

neuen Gencralrffimtls zu warnen .

Noch lvährend des Sökolkongresies konnir

Gajda sein fasc . ist » sch es Programm
entwickeln und seinen Kollegen Snrov » bla ¬

mieren , der ihm kurz zuvor das Zeugnis aus ¬

gestellt hatte , er sei politisch nie engagiert ge ¬

wesen . Nun erst wagte man . gegen den Chef
der Fascisten schüchtern enzuschreiten und jetzt
erst erinnerte sich Herr Strimpl der Tele ¬

gramme , die nun vollends dechiffriert wurden .

Das Blatt des Ministerpräsidenten aber sand
cs zur selben . seit noch airgcbracht , Herrn
Gajda über die Verlästlichkeit und Brauchbar
keit der Armee auszufragen , woraus der mist
glückte Napoleon nicht veizchlte , seine sach-
männischen Ratschläge zu erteilen und auf seine
demnächst erscheinenden Broschüren zu ver -

lveisen ! Dringendere Arbeiten haben Gajda
anscheinend abgehallcn , diese
schreiben , für die sich vielleicht noch ein staat
kicher Verlag gesunden Hütte,
„ Vcöcr "
schon die Schlacht an derSazava ans
ihre strategischen Unterlagen hin erforschen .

Wir sind wahrhaftig nicht die Hüter der

Armee und tvollten es nie sein. Aber toir sind
die A n >v ä l l e der st e u e r z a h l c n d e n

A r b c i t e r m a s s c n, denen man jährlich
Milliarden für t v st s p i c l i g c R ü st n n g e n

aus der Tasche zieht , und ivir haben die Pflicht ,
an ^dicser Tclcgrammgeschichte nicht kommentar ¬

los vorüberzugehen , lind so wenig wir es unter ¬

lassen werden , den Arbeitern die für M o s k a ü

>v c n i g ehrenvolle Verbindung
mit Gajda und K r a k o w i e c t i als eine

der Begleitcrjchcinungen lommnnistischcn
„Älassenkampfes " im wahren Lichte zu zeigen,
so wenig tverdcn lvir dazu schtveigcn, das ; ge¬

wisse Regierungskreise — wie aus den Tele ¬

grammen hcrvorgeht — schon im Jahre 1921

in der Lage waren , Gajda unschädlich zu

machen , das; sie aber in sträflicher Leichtfertig¬
keit Herrn Gajda grosi und beinahe gefährlich
werden liesten . Man inachl unzähligen Leuten

wegen kleinlicher Anlässe den Prozest wegen

Spionage , man sperrt jährlich Dutzende wegen
kaum nachgctvicsencr und meist nicht gelungener
Spionage ein , man wirst Milliarden für den

Militarismus aus und erzählt dem Volke , das

alles geschehe zum Heile der Republik , zur Er ¬

haltung des Friedens . Aber man lästt einen

Mann " an die Spitze der Armee gelangen , von

dem nsan schon 192l tvissen konnte , das; er

durch seinen Charakter eine Gefahr für die

Republik bedeutet : In keinem zwciiten Staate

hat man so viel und so überschwänglich van der

militärischen Sicherung der Re -

Broschüren zu

Gestern fand in Prag auf der Slawischen
Insel eine mächtige Kundgebung gegen die Ver¬

schlechterung der Sozialversicherung statt . Mehr
als 1200 Delegierte waren dein Rufe der Ver¬
bände der Krankenkassen und der Gewerkschaften
gefolgt , nm gegen die vom Bürgerblock beabsich¬
tigte Rovelliernug der Sozialversicherung Stet

l » » g zu nehmen . Vertreleu waren n. a. das

Ministerium für Gesundheitswesen ( nicht aber

das Ministerium für soziale Fürsorge ! ) , die

KcnIralsozialversichcrnugSanstalt , die Ilnsallver -
sictiercrngsanstalten , die Allgeineine Pensions¬
anstalt , die Gewerkschaften , verschiedene Abgcord -
netenklnbs ( für die dentschcn sozialdemokratischen
Abgeordneten die Genossen P o h l und T a u b) .

Die Tagung , die durch den Massenbesuch
einen imponierenden Eindruck machte , wurde

vom Abg . Gen . I o h a n i s «rössnet . Er erin¬

nerte daran , das; gerade 10 Jahre seit Schaffung
der Krankenversicherung verflossen sind . Tic

bürgerlichen Parteien haben die Verbesserung
des SozialversichcrnngSgesctzes beschlossen und

bringen nun dessen Verschlechterung . Ter Eigen
nun der Bourgeoisie ist daraus zn ersehen , das ;
gerade die ärmsten und bednrftigstci » Schichten
ans der Alters - und Invalidenversicherung aus¬

geschlossen werde » » solle »».

Richt einmal die kaiserliche Regierung
die Arbeiterschaft so provoziert wie

gegenwärtige Regierungsmehrheit .

Es ist Pflicht , in letzter Stunde auf die Gefabton ,
welche die Regierungsvorlage nut sich bringt ,
aufmerksam zu - machen . In deutscher Sprache
eröffnet Abg. Gen . Schäfer ^ der fick» mit den »

Abg . Johänis und dem Senator Klcönk im

Vorsitze teilt . Er führte u. a. aus : In ernster
Stunde trete »» wir zusammen . Was »vir heute

auf den » Gebiete der Sozialversicherung haben ,

ist unter aufopfernder Mitarbeit der Arbeiter¬

schaft zustande gekommen .

Eo sind Einrichtungen in Gefahr , die

der Arbeiterschaft zngesichert hat in

zurückliegender Zeit .

Die Tat , welche die Regierungsmehrheit
will , wird sich ai » der Volkswirtschaft und

Staate bitter rächen .
Ter erste Referent

Abg . Genosse Dr . Winter

weist darauf hin , das » gerade i » einer Zeit
Konjunktur die Sozialversicherung
schlechtert werdcu soll . Die Agitation gcgci » die

Svjialversichernng wird unter wohlwollender
Duldung des Ministeriums für soziale Fürsorge
betrieben .

Eine Million Mensche » will man von der

Berstcherung auoschließen und das nennt

man eine Verbesserung des Gesetzes !

Ti « Regierungspartei «»» vertrete »» nicht
Jiltcrcsfe des Versicherten , sonder » das

ll n t e r u e h m e r . Tie Agrarier verfolgen
Kiel , die landwirlschastliche »» Arbeiter aus

Versicherung auszuschließen . Die Erhöhung
Kinofußes auf I ' Ä Prozent ist eine ernstliche
Gefährdung der Jnkunst der Sozialversicherung .
Rur der llebermnt des gegenwärtige » Regimes
kann der Grund zu derartigem Vorgchei » fein .
Tie Hvssnung der Regierung , der Arbeilcrschast
werde es gleichgültig sein , wer die Kranken -

kassel» verwaltet , wird sich als trügerisch er
»versen . Der Vourgeoisie siird ihre eigennützige »»
Interessen wichtiger als das Interesse der

Republik . AuS unserer Milte mns; der Ruf zum
Ka»npse ergehe »» gege »» das schändliche Treibe » »
des Bürgertums .

Senator KleSSk

sagt, es sei ein Trenbrnch , den die tschechischen
Bnrgcrparteien begangen haben , eine zynische
Provozierung aller arbeitenden Schichten ii » der

Tschechoslowakischen Republik . Ein Teil dessen ,
was schon das schwärzeste Oesterreich gegeben
hat , »vird uns wieder genonrrnet ». Wir gehe » »
» n einen Kampf , in dem wir erst
ü n s e r c lv a h r e n F r c ii n d e n n d F c i n d e
erkennen » verde n.

Abg . Genosse Taub

führt ans , das ; die Regierungsvorlage schon des¬

wegen hellste Empörung hervvrgerufen habe , weil

sie nicht im Einklang ist mit der tatsächlichen
Macht der RegiernngSpartcici ».

Der Grundsatz jeder Sozialpolitik ist Schutz
der Schwachen ; Ausscheidung der Bedürf¬
tigsten an » der Sozialversicherung ist aber
die unsozialste Politik , die man sich denken

kann .

Die Konzcssio »»«»» werde » » jedoch gerade jene »»
Schichte »» der Bevölkerung gewahrt , welche »» in

den letzten Jahren die grössten Opfer gebracht
»vorbei » sind . Die finanziell stärkste »» Kreise der

Republik sollen geschont werden . Die staatlichen
Behörden sollen eine »»»erträgliche Macht er¬
halten . Ter OrigkeitSstaat feiert sei »»« Ans -

erstchnng . Tie lebten Reste der Selbstverwaltung
» verden vernichtet , der Finanzminister erhält den

entscheidenden Einflust ans die Vermögens
Vermattung der Sozialversicherung . Was hier
Gesetz werden soll , »st nichts anderes als e i »

Politischer R a ch eakI niedrig st er A »' i .
ea ist die Wut der : bürgerlichen Parteien , das; es
in den Krankenkassen Blei »scheu gibt , die in jeder
Hinsicht in » Interesse der Klasse tätig sind , aus
der sie hcrvvrgegangen sind . Aas der Minister
S r ü m c k zur Rrchiscriigung der Vorlage gesägt
Hal , ist das armseligste , was man bisher von
einem Minister gehört hat ; seine AnsführungeN
standen auf dem Niveau des letzten Agitators der

klerikale »» Partei .
Tie Bnrgerparieieu aber haben noch andere

Pläne : Sie wollen die llnfallversichcrnng , die

Brrgarbeiterversichernng und die Versicherung
der Privatangcstelltrn verschlechtern .

Obwohl wir bei der Schaffung des Gesetzes
nicht immer einer Meinung mit unseren
tschechischen Freunden waren , sind »vir mit ihnen

nunmehr e i n i g in dem g e s ch l v s s e n e n

Widerstand gegen die Regiernngc - absichlen .
In diesem Kampfe rufen »vir alle ans , die eine

ernste Sozialpolitik »vollen .

Sodann »vird die

Debatte

eröffnet . Jnnächst sprechen die Vertreter der

Gelverkfchliftszentraten Tayerlc , TnönH Schäfer
nild Hajck . Tayerlc macht die Regierung auf¬
merksam auf den entschlossenen Widerstand der

Gclverkschaften , Schäfer betont , das; der Kamps
gegen dieses Attentat ans die Rechte der arbei
tendcn Bevölkerung aus der ganzen Linie geführt
» vcrden inüllc und
» venu alle Organe
das bürokratische
Sodann sprechen
Hrnüka , Bösmüller

Machlverk von Gesetzentwurf im alten Oesterreich
nicht möglich gctvesen »väre und das; die gesamte
Arbeiterschaft Nun zusammenstehcn müsse —,
Picha , Sen . Kontn ^ , der der Gciverbepartci an

gehörende Aba . Jcüek , der sich für die gegen
wärtiae Sozialversicherung ansspricht . Kafprsik
und Müller . Unter großem Beifall »vird sodann
die folgende

Entschließung

einst » in m i g angenonimeu :

Freudig haben »vir das Geseb über die Sozial¬
versicherung anfgenotnnieii , »velchcs die Kranken

vcrsiihernngsanstalten zn Trägern der Jnvalidi -
tätS - und Altersversicherung gemacht hat . .

Wir lvarei » uns dessen bctvuht , daß unS eine

große Arbeit erwartet und daß nns das Gesetz
ziue große Veraulwortnug anferlcgt . Wir haben
uns freudig ; u dieser Arbeit gemeldet und haben
feierlich crllärt , daß »vir mit aller Kraft . an der
gedeihlichen Durchführung des Ge¬
setzes mitarbeilcn »verdcn . Wenn sich auch bald

gezeigt hat , daß die uns überwiesene Arbeit grillier
ist als tirspriiiiglich crwarlcr tvurdc , haben »dir
alle unsere Begeisterung , alle unsere Kenntnisie
und langjährige Erfahrung in den Dienst des
großen Gedankens gestellt und erzielt , daß die
Fnvallditäts - und Altersversicherung zum fest¬
gesetzten Termi » », ohne irgend welche Störungen ,
in Wirksamkeit treten konnte .

Wir hatten nicht nur Schwierigkeiten mit der
neuen Amtiernng , viel größere Schwierigkeiten
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bilden wir mit den Arbeitgebern , denen die

Krankenvcrsickiernngsanstalten die Prämien für
die Invalidität - - und Altersversicherung ans "

erlegen mußten . Mr mussten ober mich Schwierig ,
leiten überwinden bei den Versicherten selbst,
denen begründet werden mußte , daß die wesent¬
liche Einschränkung ihrer bisherigen Rechte in der

Kranlenvcrsichernng notwendig war , wen » die

Gcsctzwcrdung des Kotnproinlßtverkcs erzielt
werden sollte .

Wir mußten uns nud die Versicherten damit

trösten , daß es notwendig ist , die Zeit der wirt¬

schaftlichen Not zu übertauchcn und baß sich unter

verbesserten wirtschaftlichen Verhältnissen auch bic ,

Versicherung verbessern werde .

Es hat uns wohl unangenehm berührt , daß
wir in unserem Streben , das auch für die Republik
rin bedeutendes Aktivnm bedeutet hat , bei den

Verantwortlichen Verwaltnngsorgane », insbeson¬
dere beim M i n i st e r i n m für soziale
F n rsorge nicht die erforderliche
11 tt t c r ft ü u n n fl erlangt haben itnb daß diese

Faktoren jeden unserer Schritte mit verdächtigen
Blitlcn verfolgt haben . Mr haben aber gehofft ,

daß mich diese Schwieriglciten überbrückbar sein
werden .

Wir konstatieren mit Vcdanern und Vertut

terung , daß wir

In »nsrrrn bescheidensten , berechtigten Hoffnungen

getäuscht
wurden .

Die Regierung hat nichts nntcrnommcn , nm

den Krankenverjicherungsanstatten in ihrer schwe¬
ren uuverschuldeten Krise ; n helfen , es ist nichts

nnternommcn worden , nm den Krankenver -

sichernngsanstalten die Erfüllung der Aufgaben , zu

denen sic berufen sind, z » ermöglichen .
Dem gegenüber hat die Regierung und ihre

Mehrheit in Ausnutzung Ser vorübergehenden

Schwächung des Einflusses der Arbeiterin »! . - im

Abgeordnetenhausc

einen unerhörten und anderwärts untnögllcheu

Antrag ans Novellierung des Losialverslchernngs -

gesetzes
nnteibreitet .

Durch diesen Antrag hat die Regierung an¬

nähernd eine Million Versicherter aus Ser

Invalidität - - und Altersversicherung a n s g e »

f ch l os s e n.
Durch diesen Antrag verschlechtert die Regie¬

rung die Versicherung der Lehrlinge , des

Hausgesindes uns der Ha nSgcb11 s i n >

n e n und sie bedroht damit noch mehr das Gleich¬

gewicht int Haushalte der Krankenversichcrnngs -

anstalten .
Durch diesen Antrag erschüttert die Re »

g i e r n n g die Grundlage der finanztel
len Wirtschaft der Z c n t r a l s o ; i o l ver¬

sichern n' g s a n ft a l t und sie werden den falschen
Glauben , daß den Versicherten irgendwelche schein¬
baren Vegiinstigungcn gewährt werden .

Durch diesen Antrag sistiert die Regiernng die

Verbände der KrankenversichernngSanstalten unter

falschen Vorspiegelungen und sie n imntl d c r

Arbeiterschaft entscheidende Rechte
in der Arbei terversichernng , welche die

Arbeiterschaft durch 40 Jahre besessen hat und die

sie in der ganzen Welt besitzt .

Aach den bisherigen Erfahrungen erachten wir

es für zweckmäßig , unsere warnende Stimme zu
erheben .

Wir lehnen mit der größten Entschiedenheit
dieses Werk des K l a f s e n h a f s e s, das in

ein Gebiet eingreift , das wie wenige andere ein
Gebiet der Klasseiwersöhuung , der Klassenbernln -
gung und Klassenverständignug sein soll , ab.

Wir konstatieren vor der gesamten in - und

ausländischen Ocsfentlichleit , daß wir nichts ge¬
meinsam haben mit dieser verblendeten aus politi ¬

schem Haß und Klassenegoisinns gewonnene » Ak¬

tion . Wir konstatieren » daß ans die verei¬

nigte tschechisch - deutsche Bourgeois ! e
nicht nur die Beran ! tvortuug fällt für
die Schäden , welche durch eilte etwaige Verwirk¬

lichung ihrer Pläne der Sozialversicherung znge

fügt worden , sondern auch für Schäden ,
welche durch Steigerung der Klassenkämpsc nnd

Bedrohung der inneren Ruhe der ganzen Republik
und ihrer künftigen Gestaltung bereitet werden .

Wir verlangen , daß dieser demütigende und

aufreizende Entwurf widerrufen wird .

Wir verlangen vielmehr , daß die Regierung
unter Berücksichtigung der gegenwärtigen verbes¬

serten wirtschaftlichen Verhältnisse eine neue

Vorlage ansarbeitc , die den Bedürfnissen der

Versicherten entspricht und die Krankenversichc -

rnngsanstalten aus ihrer kritischen Situation

befreit .

Wir selbst tverde » de » Weg wcitergehen , den

wir bisher gegangen sind : Wt « werden treu blei¬

ben der Wahrung der Interessen Millionen Ber -

sichcrter , wir Warden diese Interessen mit allen

Kräften verteidigen und wir sind davon überzeugt ,
daß über den kleinlichen Haß , der sich hem « selbst¬
bewußt zur Geltung zu bringen trachtet , der Ge¬

danke des Rechtes nnd ^ dar Gerechtigkeit , der sich

stützt auf die bewußte Kraft von Milllönen Arbei¬

tern , siege » wird .

Damit ist die Tagesordnung erschöpft und

der Vorsitzende Johaniü schließt ' die Tagung ,
welche den ernsten und nnbengsatnen Willen zum

Kampfe gegen die Verschlechterung der Sozial -

Versickerung nickt mihznverstehenden Ausdruck

gegeben hat , mit den Worte » , daß alle Arbeiter¬

parteien und Arbeiterorganisationen den Kampf

anfnehtnen und ihm alle Kräfte leihen müssen.

Die Minister Dr. SMina und Dr. MaykHarting
kontra Masaryk ?
Die „gerechte " Bodenreform .

Tie Antwort des Herrn Staatspräsidenten
Ai a j a r y k auf den Glückwunsch des Minister¬
präsidenten 5> v e h l a anläßlich der heurige » freier
des 26 . Oktober auf der Prager Burg hat sicher¬
lich iu allen deutschen Kreisen , soweit sie sich auf
die B o d e n r e f o r m bezog , einiges Erstaune »,
ja Befremdeu hervorgerufen .

Wenn der Herr Staatspräsident die Boden¬

reform neben dem llmstnrz als größte soziale
Tat der neuen Republik bezeichnete , so wollen wir

dem nicht widersprechen , nm so mehr müssen >vir

nn » jedoch dagegen wenden , tvenn sie als ge¬

recht bezeichnet tvird .

Der Herr Staatspräsident ivollte offenbar das

Prinzip der Bodenreform gegenüber der In¬
stitution der Latifundien an sich als gerecht kenn¬

zeichnen . Insoweit kann dieser Folgerung znge -
stimmt werden .

Ganz anders verhält sich die Sache jedoch ,
tvenn die entscheidende Frage untersucht wird , ob

sie auch in sozialer und nationaler Be¬

ziehung gerecht dttrchgeführt wurde . Vorne¬

weg sei betont , daß die Ansprache des Staats¬

präsidenten ein R e g t e rn n g sa k t ist, den das

gesamte Kabinett mit Einschluß der beiden deut¬

sche « Minister , Dr . M a y r - H a r t i n g und Dr .

Spina , veranttvortlich zeichnet .
Schon die bürgerliche Presse ( zum Beispiel

das Prager „ Montagsblatt " ) wies ans diesen Um¬

stand hin , tveil sich jn der Rede des Staatspräsi¬
denten auch folgender Passus befindet : „ Bei uns

erfolgte tvetiigstenS 80 Prozent des Bodenbesitz -
wechsels freiwillig und im Einvernehmen . "
Tas „ Montagsblatt " vont 81 . Oktober bemerkt

hiezu :
„ Es scheint , daß der Präsident über diesen

Punkt von den in Betracht konunendrn Faktoren
unrichtig informiert wurde .

' Man kann begierig sein , ob sich jemand in
der Republik finden wird , der dem Präsidenten
über diese Freiwilligkeit und über die Methoden ,
mit denen dieses Einvernehmen herbeigeführt
wurde , reinen Wein einschenkt . "

Run , tvenn jemand dem Herrn Staatspräsi
dente » Aufschluß über den wahren Tatbestand
geben könnte , so sind eS die beide » deut¬

sche » M t ii i ft e r !

Den » beide Herren , besonders Dr . Spina ,
waren doch unter jenen deutschbürgerlichen Po¬
litikern , die an der Bodenreform kein gutes Haar

ließen , solange sie noch nicht — Minister waren .

Vielleicht nimmt Herr Minister Dr . Spina in

einer Atempause die <14 Druckseiten zählende Bro¬

schüre zur - Hand : „ Beschwerde der deut¬

schen Großgrundbesitzer der Tschecho¬
slowakischen Republik , die die Ankündigung der

Konfiskation ihres Eigeutums für den 1. Jänner
1923 erhalten haben , gerichtet an den Bol¬

le r b tt tt d . " Sie wurde dttrch die Deutsche Völ¬

kerbundliga in der Tschechoslowakischen Republik
im September 1922 dem Völkerbund feierlich
übermittelt . Unterschrieben sind anf dieser sehr

ausführlichen und eindringlichen , ganz int Dipto¬
matenstil gehaltenen Bcsckwerdeschrift : Abg . Dr .

Wilhelm Medi » ger ( heute Senator ) als Prä¬

sident , Abg . Pros . Dr . Franz 2 p i tt a, Prof . Dr .

Heinrich Ranch berg als Vizepräsidenten und

Dr . Leo Epstein als Sekretär .

Der Sinn der Beschwerde wird schott in der

Anrede an den „ Herrn Generalsekretär " deutlich
klargelegt :

„ . . . In dieser Befchwerbkschrift tvird gegen
die fast ausschließlich gegen die nichttschechischen
Großgrundbesitzer gerichtete Durchführung der Bo¬

dengesetze nud die hiedurch von dec tschechojlowali -
scheu Regiernng in Angriff genommtut

gewaltsame Entnationalisierung
weiter deutscher Landstriche Beschwerde
erhoben , da diese Regiernngsmoßnahme eine Ver¬

letzung der durch den zwischen den alliierten und

assoziierten Hauptmächten und ' der Tschechoslowakei
abgeschlossenen Vertrag von St . Germain en Laye
vom 10. November 1919 gewährleisteten Rechte der

deutschen Minderheiten darstellt . .
"

Hierauf folgt eine Anrede an den „ Hohen
Völkerbund " . Darin heißt es unter anderem :

„ . . . Das deutsche Gebiet der Republik soll
derart ans gewaltsame Meise durch tsche¬

chische Staatsangestellte und tschechi¬
sche Kolonisten national durchsetzt
werden und zu einem national gemischten ge¬
macht und in weiterer Entwicklung nach und nach
gewaltsam e n t n a t i o n a l i s i e r t, n ä in *

iich vertichecht werden , dies trotzdem die

Berfassungsurkundc der tschechoslowakischen Repu¬
blik vom 29. Feber 1920 in ihrent 8 181 die Be¬

stimmung enthält : „Icdtvedc Art gewaltsamer Ent¬
ität ionalisievung ist verboten ; die Nichtbcobachtnng
dieses Grundsatzes kann das Gesetz als strafbare
Handlung erklären . "

Tie iu Rede stehende Beschwerde fiihrt als

Beweis der gewaltsamen Enlnationalisiernng der

nationake » Minderheiten zuerst die Boden -
re f o r m g es e tz e an unh dann eine Reihe kenn¬
zeichnender Aenßerungen führender tschechischer
Politiker über . den eigentlichen Zweck der
tschechoslowakischen Bodenreform .

Herr Minister Dr . Spina ist uns hoffentlich
dankbar , wenn wir ihn daran erinnern , daß er
mit jenen Politikern , die vermöge seiner famosen
„ S y m b i o s c " nun seine dicksten politischen
Freunde sind , nicht inuner anf bestem Fuße stand.
Denn in der von ihm unterzeichneten Beschwerde¬
schrift der deutschen Großgrundbesitzer werden sie
als Bösewichisr der nationalen Minderheiten i - r -

schrieben. So sprach mm Beispiel Aba . Dr . Bi 4 «
k o v s k y, der von Spina scharf bekämpfte erste
Präsident des Staatsbodenamtes : „. . . Die po¬
litische Befreiung unserer ( der tschechi¬
schen ) Nation kann ohne die Befreiung des Bodens
nicht vollendet sein . " Minister Dr . H o d L a be¬
tonte : „. . . Tie Bodenreform ist ein natio¬

nales und st aa t ü po l i t i sch e ü Pro¬
blem . " Ter spätere Minister Dr . Hei dl er

sagte offen heraus : „ Ich halle das nationale
M o m e n t für den Prüfstein der Bodenreform . "
Noch deutlicher wurde sein nationaldemokratischer
Parteigenosse Direktor Kafka : „ Es gibt nur
einen Weg : tschechisch erhalten , was in tschechi¬
schen Händen ist n n d de n B o d e n, de r n i cht
in tschechischen Hande » ist , in tsche¬
chische Hände ü b e r f ü h r e n . "

Diesen Rat haben die tschechischen Macht¬
haber wirklich gründlich befolgt . Bon dem be¬

schlagnahmten Grund und Boden gehörten nach
dem nationalen Schlüssel mindestens 30 Prozent
der deutschen Bevölkerung — erhalten haben die

deutschen Kleinlandwirte , Landarbeiter , Gnts -

augeslellteu und Gemeinden jedoch nur zwei
Prozent !

Die landbündlerische Presse kann sich nicht

genug darüber ausregen , wie „ verbohrt " die

Opposition noch immer sei, da sie aus der un¬

fruchtbaren Negation trotz des „ guten " Beispiels
der deutschen Regierungsparteien nicht heraus¬
komme . Es sei daran erinnert , daß auch Prof . Tr .

Spina hübsch lange gebraucht lzat , ehe er de »

Weg zu den Fleischtöpfen der Regierung fand .
Tas betveist die von ihm am 18 . Dezember 1925

( also nach der letzten Parlamentswahl ) namens
des sogenannten „ Deutschen Verbandes " ( Land -
bündler , Ehristlichsvziale , Gewerbepartei und

Nationalsozialisten ) abgegebene feierliche Ber -

tvahrnng gegen die tschechische Regierung :
„ Wir klagen dieses 2 Hst em an , sei¬

nem Wesen und seiner Absicht nach unserem Volle

schweres Unrecht und unermeßliche »
Schade » zngosügt ; » hoben . Wlr erblicken In
der inneren Unwahrheit dieses Regle¬
rn n g s s y st e m s die Wurzel aller Uebel , an
denen diese « Staatswesen krankt . Wir sehen darin

vor allent ein mit der Sicherheit und Wohlfahrts
deS judetendcutschen Volkes unvereinbares Prinzip .
Fest ans dem Boden unserer angestammten Heimat

stehend , erklären wir , dieses System und seine Aus¬

wirkung rücksichtslos gemeinsam be¬

kämpfen zu wollen .

Diesen gemetnsamen Kampf werden wir fnh -
reu , bis das erlittene Unrecht wieder

g u t g e m a ch t und in allen staatlichen Einrich¬

tungen der Tatsache Rechmmg getragen ist, daß
die Grenzen dieses Staates mehrere gleichzuwer -
tende und gleichberechtigte Völker um¬

fassen . "

Unbestritten war ( damals wenigstens ! ) , daß
die einseitig im Sinne der Tschechisierung durchs
geführte Bodenreform dem deutschen Volke

tatsächlich unermeßlichen Schaden zufügte . Wo
i st aber die Wiedergutmachung ge¬
blieb « n, die Herr Dr . Spina forderte ?

llebrigens lzat auch sein Patteifreund , Abg.
Zierhnt , als Obmann des Bodenreformans -
schnsses der deutschen Selbstverwaltungskörper , oft
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Der salsche Prinz .
2 Lebe « und Abenteuer .

Bon Harry Tomcla .

Da kam die deutsche Revolution nnd damit
der Einmarsch der Bvlschelviken in Kurland . Nun
sollte ich Furchtbares erleben . Meine Brüder wa¬
ren alle geflohen ; ich tvar mit der Mutter allein
zurückgeblieben . Die Letten ließen sehr bald ihren
abgrundtiefen , jahrhundertealten Haß an den

Deutschbalten aus . Die Deutschbalten hallen die
Letten stets ihre überlegenere Kultur spüren las¬
se ». Sie hatten ihnen immer ihre Macht zu Ge -
müte geführt und sie bei jeder Gelegenheit als
eine unter ihnen stehende Rasse behandelt . Nun
kam der BolschewisntnS nnd zugleich die Ver¬
geltung für jahrhnndertlange Ungerechtigkeit
nnd Unterdrückung . Bald begannen Hanssnchun
gen , auch bei uns . Grauenhaftes geschah in den
Wintermonalen des Jahres 1918 —191 . 9 .

Im Frühjahr 1919 wurden die Bolschewiken
von dem Freikorps von Brandls , deutschen Trup¬
pen , überwältigt . Kanonendonner . Gewehr¬
geknallet ! Preußische Soldaten zogen ein . Ein

Freund von mir trat gleich in das Freikorps ein .
Ich tat es ihn - ' tack und ließ mich in die baltische
Landeswehr eiureihen .

Ei » neues Leben ! In der LandeSlvehr machte
eS allen Spaß , mich in so jungen Jähren — ich
war damals noch keine fünfzehn all — bei der

Truppe zu sehe ». Ich wurde überall mit einer
. Herzlichkeit ausgenommen , die wohltuend von der
Behandlung im Elternhaus abstach . Al « ob mich
der Soldatenrock zum ' . Ranne gemacht hätte , so
wurde mir die gleiche . Kameradschaftlichkeit ent¬
gegengebracht wie allen andern . Ich „fühlte
Mich", das Feld - nnd Lager treiben packte tnich

ganz nnd rüttelte mich durcheinander . Ich wurde
bald ein so guter Schütze , daß ich schon int An¬

schlag die gewünschte Schußrichtung heraushatte .
So konnte ich mit den anderen für meine Heimat
lämpsen .

Mit zniämmengebissenen Zähne » verteidig¬
ten und eroberten wir jeden Zollbreit des Balten¬
landes . Atu 22 . Mai 1919 stürmte der Stoßtrupp
der baltischen Landeswehr Riga , ich mit darunter .
Leider verloren wir hiebei nnsern Führer , die
Seele des ganzen Unternehmens . Rach seinem
Tode geriet die baltische Landeswehr — unter

englischen Einfluß . Da die interalliierte Kommis¬
sion unter britischer Führung von Ltban her die

Bildung eines lettischen Staatswesens begünstigte ,
so tvar uns allen klar , daß wir nichts zu hoffe »
hatten . Mürrisch saßen wir herum . All nnsere
Begeisterung , all unsere Entschlossenheit schienen
umsonst gewesen zu sein . Eine « Tages wurde

unsere Truppe auch noch unter britisches Ober¬

kommando gestellt . Damit war ihr Zusammen¬
halt gesprengt , ihr Geist dahin . Die meisten de¬

sertierten . Auch ich. Ich trat in das Freikorps von
Brandts ein , wo ich bald al » Meldeläufer ver¬
wandt tumbe . * ,

Meine ganze Intelligenz und Anftnerksgmkejt
hatte ich dabei ztisatuntenzttnehmen. I » jeder
Waldecke , hinter jedem Strauch , in jedem Hause ,
hinter jeder Tür lauerte Gefahr . Selten hat eine

Truppe mehr Feinden geaenübergestanden . It . ' -
erst . kämpfte sie gegen die Bolschewiken nnd wurde

von den Letten begünstigt . Hernach ' sielen die

Lei ' en über sie her . Damit nicht genug , wurde sie

auch noch von den Litauern eingekreist . Aber je

bedrohlicher ihre Lage tvurde , desto fester hielt sie
zusammen . Ich glaube , einer hätte sich für den
andern kaltblütig totschlagen lassen . Vom Haupt¬
mann herunter bis zu nur , dem jüngsten Solda¬
ten . Während bei der baltischen Lano . ' L. vehr das

Bewußtsein gelebt hatte , für die Heimat zu iiimp -
fen , herrschte in dieser Truppe froher , verwegener

Soldatengeist . Es tvaren durchweg abenteuerliche
Gesellen , die zwar ihr Kriegshandwerk meisterhaft
verstanden , eigentlich aber gar nicht recht wußten ,
wofür sie sich schlugen , Nur ihrem . Hanptmattu
waren sie abgöttisch ergeben . Freude am Raufen ,
Freude am Vagabundieren , Freude ant Abenteu¬
rerleben erfüllte sie alle . ' Es war das Roman¬

tischste , tvas man sich in jungen Jähren denken
kann . ES war damals Herbst , ein tvunderbar ' r

Herbst . Alan zog tagelang durch Wälder , über
weile Hügel , an kleinen Gütern und Häuschen
vorüber . Einige Stunden Rast , dann wieder wei -
ter . Ter klare , blaue Himmel , die dunkeln Wäl¬
der , das Knarren der Achsen , vorn ein Soldaten¬

lied , sonst alles ruhig und still . Nachts kampierte
man in den Höfen der mehr oder weniger zerstör¬
ten Schlösser oder in kleinen Bauernhäuser » .

Alles drängt sich uin das Lagerfeuer . Einer

erzählt , die andern hören zu . Zuerst von letzten
Gefechten und Gefahren , dann von fernen Zeiten .
Jever hat plötzlich tollere Heldentaten vollbracht
als der andere , lieber ihren Heldentaten hätten
sie schon zehnmal ins Gras beiße » müssen . Sie

lügen , sie lügen , daß sich die Balken der Bauern¬

häuser biegen . Hier habe ich das Lüge » nnd Anf -
schneiden gelernt , das Lügen nnd Anfschneiden ,
daü niemandem schadet und dem nur der zum
Opfer fällt , der dümmer ist als ich. Dann wird
es nm das Feuer mählich und mählich stiller .
Einer nach dem andern geht schlafen . Nach eini¬

ge » Stunden ist der Posten der einzige , der mit

gleichmäßigem Schritt anf nnd ab geht .
Am nächsten Tage zieht man weiter , immer

weiter die Straßen daher , dttrch Sonnenschein
nnd Regen , durch Butter und Wind . So war man
Landsknecht , nichts als Landsknecht nnd fühlte
sich auch als solcher . Wenn wir keine Feinde ae - '

habt hätten , hätten wir sie nn « erfunden . Bei

unseren Kreuz - nnd Ouerzügen wurden alte Lie¬
der he' rvorgesncht, die vielleicht schon zur Zeit des

Dreißigjährigen Krieges gesungen wurden .

Eines war so bezeichnend für uns : ,Landsknechts¬
leben , freies Lebe », juchheidt nnd jnchhcida . .
so fing es an nnd endete mit den derben Worten :

«Suff und Fraß , dies und das , nutß ein Lands¬

knecht lzabcn . " Gab es Löhnung , tvurde sie mit
viel Geschrei und Spektakel vertntnken , verspielt
und verjubelt . Was lzaile das Geld fiir eine »
Wert ! Wie gewonnen , so zerronnen !

Da kam der Winter , cm harter Winter . Ein

Angriff auf die Letten bei BanSke wird mit schwe¬
ren Verlusten für uns abgeschlagen . Wir gehen
auf Schänken zurück. Bei Radziwiliski tverde »
wir von den Litauern überfallen und büßen noch
mehr Mann ei ». Waffenstillstand ! Demarkations¬
linie ! Eines TageS kotnmen ein paar deutsche
Generalstabsoffiziere , dann Litauer mit verbuv -
denen Augen , FriedeuSunterhändler .

Wir werden nach Deutschland abgeschobe».
Jeder , der gegen die Letten gekämpft hat , ist deS
Landes verwiesen , zunt Hochverräter erklärt ,
meine Rückkehr in die . Heimat somit unmöglich
gemacht . Von meinxr Mutter erhalte ich keine

Nachrichten mehr . Nach vieler Müh ' erfahre ich ,
daß sie bei nnsevnt letzten Angriff vor Bauske
von einer verirrten Kugel tödlich getroffen wurde .
Arme Miller ! So stehe ich allein auf der Welt .
Nichts hält mich mehr in diesem Lande zurück ,
doch alles bei meinen Kameraden . Unter ihnen
war ich zum Mann geworden . Sie hatten mich
immer liebgebabt . Sie hatte » tnich , vom Hanm -
mann angefangen , alle immer gelten baffen. ' Und
da ich aufzutreten verstand , freundlich , zuvor¬
kommend , gewandt , übersah man mich nicht . So

ging es nach Deutschland , hin zum großen Mut¬
terlande .

Und deklnoch fiel mir die Loslösung von dem

Land , wo ich aufgewachsen tvar , nicht leicht. Ge¬

rade auf den vielen Kreuz , und Ouerzügen haue
ich es so rechr kennengelernt .

(Fortsetzung folgt . )
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imd oft gegen den Mißbrauch der Bodenreform
inockäinpft . Er Hot znm Beispiel am 12 . Juni
1925 eine über zwölf engbedriickte Seiten lange
Interpellation an den Ministerpräsidenten üvehla

kingcbracht , worin Nutzende Fälle von nngerechtcr
Podenznteilnna zmit Schaden der Deutschen an -

pfiihrt sind . In dieser Interpellation , welche die

Zahl 4 —5394 trägt , heißt cft einleitend :

„ Die Ursache dieses «»fliegenden Mißbrauches
der Bodeiircformgesetzc zum Nachteil der

deutschen Bodeubewcrbcr liegt darin

daß dje Ausführung der Bodcnrrfori » in die Hände
von Personen gelegt winde , die mit nnverantwarl
kicher Geivalt auSgeftaltet sind und gemäß dem
Diktate einer tschechischen Parielclique handeln , auf
deren Vorschlag sie ans ihre Stellen berufen wur¬
den und noch dazu mit Hinternläunern arbeiten ,
die den ä r g st c u 1 s ch c ch i s ch n a t i o n a l e u
Chauvinismus gegen die Deutschen in diesem
Staate ausüben . . .

Trotz der FrirdenSverträgc , gegen die Staats »

versassnng nnd wider die Bodenreformgesctzc des
Staates icldsi wird die gewaltsame Ent¬

nationalisierung des deutschen Ge¬
biete - in diesem Staate soweit getrieben , daß
wir darin eine Barbarei , einen europäi¬
schen Skandal vor der Oesfcntlichkeit brand »
mar - en müssen .

Was uns dabei besonders befremdet , ist die
Gleichgültigkeit der Gosamtregirrung , mit
welcher sie diesem Treiben zntteht , ohne demiclben
Einhalt zu gebieten .

Wenn schon die Willkür sich in diesem Boden¬
amte so breit gemacht hat , so halten wir doch zu¬
mindest von unserer Staatöregiening soviel
Rechtöbewußtscin noch erwartet , daß sic
dagegen cinschrcitet und selbst energisch eine Reme¬
dur schasst . . . *

An die Gesamtregierung stcNt die Interpella¬
tion zehn Fragen . Die letzte lautet :

„Ist die Regierung willens , überhaupt für eine
den « Gesetze entsprechende sozial und wirt¬
schaftlich gerechte Handhabung und
Ausführung der Bodenreform zu sor¬
gen und der Nationalversammlung zu den für die¬
se » Zweck dienlichen nnd geeigneten Maßnahmen
einen gesetzgeberischen Vorschlag auf
Reorganisierung dcS staatlichen Bodcu -
autteS und seines Verwaltungsansschuffes vorzu¬
nehmen ? "

Die Herren Minister sprachen nach denl
Eintritt in die Regiernng viel davon , daß sic nnn
an der Macht seien , die Hand am Steuer -
ruder hätten , gleichberechtigt wären uftv .
— nur merkt man leider noch immer nichts von
einer sozial nnd wirtschaftlich gerechten Tnrch -
fiihrnng der Bodenreform . Des Spaßes halber
fei noch daran erinnert , daß noch am 25 . Feber
1926 , also knapp vor der Zeit , als ans negativi -
stischen Sauliiscn aktivistische Pauluse durch
Gottes unerforschlichen Ratschluß und des Agrar¬
zolls und der Kongrna willen getvordcn sind , auch
Abg. Dr . Mayr - Harting eine Interpella¬
tion ml den Ministerpräsidenten Svehla wcgeil der

skandalösen Verteilung der Rest -
guter loSließk Er verlangte die Vorlage des

Verzeichnisses jener Personen , die damit beteilt
wurden . Beide Interpellationen sind niemals be -
antlvortct worden . Die Herren Zicrhnt und

Mayr Harting , die inzwischen Vizepräsidenten ,
rcspeklivc Minister wurden , sind heute nicht mehr
darauf lrengierig . Indessen ist ja anch so manchem
Parteifreunde der beiden ei » kleiner Liebesdienst
auf dein Gebiete der Bodenreform erwiesen wor¬
den . Ein dicker Strich ist zwischen einst llnd jetzt
gezogen . Herr M i n i st e r Tr . Spina , der den

schlecht unterrichteten Staatspräsidenten über das

Wesen der Bodenreform genan auftlärcn könnte ,
wird ebenso schweigen , >vie sein Minister »
kollcgc Dr . Mayr - Harting und der Herr Vize¬
präsident Zierhut . Sic sind ja keine oppositionellen
Abgeordneten mehr . Bon einem europäischen
Skandal , der Barbarei bei der Turchsüh -
rimg der Bodenrefornt , ist heute ihrerseits absolut
keine Rede mehr . Jetzt ist sie gut und gerecht .
Und damit basta ! — Bei uns allerdings nicht !
Wir kämpfen für die Revision der

gesamten Bodenreformpraxis mit

aller Energie weiter . I . Sch .

Di « christlichsoziale Niederlage . In einer

außerordentlich stark besuchten Konferenz der Be -

zirksparteileitung der LokalvertrauenSmänncr nud
der neu gewählten Gemeindevertreter des Be¬

zirkes in Eger konnte Genosse D « i st l c r in
einem Referat ans die schönen Wahlersolge der

Partei in allen Gemeinden des Bezirkes Hin¬

weisen, in deneil Wahlen stattgefunden haben .
In sechs Gemeinden , i » denen die Partei bei

dieser Wahl daS erstemal kandidierte , war der

Erfolg besonders gut . In diesen sechs Genicinden

errang die Partei 15 Mandate . Insgesamt fiele »
der Partei 83 Mandate zu , gegenüber 66 Man¬
daten bei den Gemeindcwahlcn 1923 in den¬

selben Gemeinden . Am meisten geschlagen gehen
im Bezirk « di « Ehristlichsozialen auS der Wahl
hervor. In einer einzigen Gemeinde des Bezirkes
trauten sie sich mit einer eigenen List « hervor . In
einigen wenigen Gemeinden gelang « S ihnen ,
einige Mandate bei einer bürgerlichen Misch¬
maschliste nntcrznbringcn . In den Uteistcn Gc -
mcindcn war der E g e r l ä n d c r L a n d b n n d,

bztv. Sndetendentschcr Bauernbund , als wahl¬
werbende Partei ausgetreten . Die Anhänger
des Abg . Mayer haben daniit eine Protest¬
aktion gegen den Bund der Landwirte durch -
gesührt. Wenn man von den wenigen Mandaten
a! sieht, welche die Gewerbepartei in einigen
Orten noch retten konnte , wurden die Regie¬
run LSpar te i en Im Bezirke Eger
vernichtend geschlagen .

Der österreichische Parteitag .
Segen die kommunistischen Zerstörer . — Koalition derzeit unmöglich .

Die Sozialdemokratie will keinen Bürgerkrieg .
Wien , 1. November . (Eigenbericht . ) Zu Be¬

ginn der heutigen Sitzung dcS Parteitages wurde
ein Antrag

gegen die koninmnistische ZrrstörnngSarbeit
verhandelt . Ter Parteivorstand beantragte fcst -
zustellen , daß das sogenannte Konritte zur För¬
derung der internationalen Gcnollenschafiscin -
hcit eine ko in m n n ist i s ch « Keimzelle
ist, die in Wirklichkeit der Zerstörung der Gc -
schlossenhcii der Arbeiterbewegung dient . In «
folgcdessen soll festgcstcllt tverden , daß die Zuge¬
hörigkeit zu diesem Komitee und das Zusammen
wirken mit ihm sowie die Teilnahme an den von
diesem Komitee organisierten Rnßlandreisen mil
der Parteirngehörigkeit n » vereinbar ist .

Zur Beratung dieses Antrages hatte der
Partcivorstand ein Mitglied dieses Komitees ein¬
geladen , das der sozialdemokratischen Partei an¬
gehört , und dieses verlas nun heute eine sehr
ausführliche Erklärung , di « voll von Angriffen
gegen die Taktik der Sozialdemokratie war >«nd
den rilssischeic Kommunismus nnd diese Ruß¬
landreisen verteidigte . Diese Erklärung wurde
von den Delegierten mit stürmischem Widerspruch
aufgenonimen . Dr . Bauer erklärte , « ine Be «
griindnng zu dem Antrag des Parteivorstandes
sei überflüssig , da die beste Begründung von dein
Verteidiger dieses Komitees selbst gegeben wurdc ,
dessen Erklärung eine vollständige Sammlung
der ganze » kommunistischen Phraseologie ent¬
halte . Der Antrag wilrde dann einstimmig an¬
genommen .

Dann » vnrde bei den Berichten des Partei¬
vorstandes ein Antrag der Parteivertretnng an¬
genommen , daß der Parteitag die Aufmerksam
reit der Arbeiterklasse auf den Beschluß des Jn -
dnstricllenverbandes lenkt , eine Extrasteuer für
politische Kampfztvecke von den Unternehmern
ein zu heben , nnd beschließt , einen A b Wehr¬
fonds zu bilden , für den vom 1. Jänner an
jedes Parteimitglied mindestens zwei Groschen
monatlich einzahlt . Lin Groschen davon ist an
den Partcivorstand abzuliefern , der zweite vom

Landespartcivorstand zu verwalten . Ten Landes -
organisativnen wird empfohlen , für das nächste
Jahr eine Erhöhung drS Partei oeitrages vorzu¬
bereiten .

I » der NachnlittagSsitzung wurdc zunächst

dir Parteivertretung gewählt .
ES wurden im tvesentliche » die alten Mitglieder
wicdcrgcwählt mit Ausnahme von zwei Genossen ,
die verstorben sind .

Die politische Resolution .
Tau » begründete Seitz die von der Kom¬

mission beschlossene Deklaration über die politische
Lage . In dieser ausführlichen Deklaration heißt
es n. a. :

Die Regierung Seipel hat durch Einheiislisie
und Bürgerblock das ganze Volk in zwei feind¬
liche Heerlager geteilt , sie hat die blutige Kala

strophc des 15. Juli zum Anlaß genommen , die

Klassengegensätze über alle Maßen zu verschärfen
nnd hol insbesondere die Amnestie schroff abg «
lchnt .

An der Möglichkeit verzweifelnd , die Sozial¬
demokratie mit gesetzliche «, demokratischen Mitteln

zu schlagen , rüstet die Reaktion zur Gewalt . Mit
Geldern des Großkapitals linb des Großgrund¬
besitzes werden fasclstifche Formationen bewasnei .

Tie Sozialdemokratie hat in den Zeiten des

Umsturzes Dcutschösterreich vor dem Bürgerkrieg
bewahrt , die Bourgeoisie dagegen treibt unter

Führung Seipels eine Politik , die schließllch in
einen Bürgerkrieg zu enden droht . Tic Regierung
hat nur eins im Sinn : die Jnlikatastrophe zur

Befestigung ihrer Parteien - und Klassenherrschaft
ansznbeuten .

Dir Sozialdemokratie hat im Linzer Pro¬

gramm anerkannt , daß unter bestimmten geschicht¬

lichen Voraussetzungen die Kooperation der Klas¬

sen , sei es In Form einer Koalitionsregierung , fei

es In anderer Form , vorübergehend notwendig
fein kann . Aber solange dir bürgerlichen Parteien
glauben , die Sozialdemokratie , die mehr als neun¬
zig Prozent der Arbeiterklasse , dl « überwiegend «
Mehrheit der ganzen städtischen und industriellen
Bevölkerung , 48 Prozent des ganzen dentschüster .
reichischen Volkes darstrllt , nullifizieren , sie von
allem realen , den Fnierrffen nnd der Würde der
Rrbeiterklasie entsprechenden Anteil an der Staat » ,
macht ausschließrn zn können , ist kein « Koa¬
lition möglich .

Alle , die den Bürgerkrieg verhüten , die sicher¬
stellen wollen , daß die In der kapitalistischen Ge «

sellschoft - ordnnng nnvermeidNchen Klaffenkämpfe
nicht in Katastrophen enden , sondern als gei¬
stige Kämpfe auf dem Boden der
Demokratie gesiihrt werden , sordert der Par¬
teitag ous , gemeinsam mit der Arbetterklaffe das
ReglrrungSsysteni des BtirgerblockS zn bekämpsen .

Der Parteitag worin insbesondere die

Bauernschaft , sich gegen die Arbeiterklasse miß¬
brauchen zn lasten , nnd erklärt im Namen
von sechshnnderttansend organisierten Sozial¬
demokraten :

Die Sozialdemokrat ! , will keinen Bürgerkrieg ,
ff « will ihre Ziele mit demokratischen Mitteln
erreiche »; sie würde in einem einzigen Falle
zur Gewalt greifen , nämlich dann , wenn die
Reaktion es versuchte , die demokratische Re¬
publik zn stürzen oder der Arbetterklaffe die

Recht «, die Vie vrmokratische Republik ihr
verbürgt , zu rauben .

Die Sozialdemokratie slrebi keine Diktatur der
Arbeiter über die Bauern an , sonder » das
Bündnis der Arbeiter und Bauern

gegen die Großkapitalisteu nnd Großgrundbesitzer ,
gegen die Aristokraten nnd Monarchistc >c .

Die ArbetterNaff « muß in dieser Zeit faseisti »
schrr Rüstungen ihren Klaffenkampf mit

strengster politischer und gewertfchastlicher
Disziplin führen .

Da das Eingreifen des Fascismns in Einzel
kämpfe die Arbeiterklasse zwingen kann , den Kampf
an der ganzen Front anfzunehmcn , sordert der

Parteitag die Arbeiterklasse am' , sich in der gegen¬
wärtigen EntwicklungSphase streng an die Regel
zn halte »:

Keine Demonstration ohne Beschluß der Ge¬

samtheit !

Keine Streiks in lebenswichtigen Betrieben ohne
Jnstimmnng der gewerkschaftlichen Gesamtorga -
nisatlon !

Besondere Pslichlen obliegen dem
republikanischen Schutzbund .

Er mnß daran setzen , gewaltsame Znsannncnsiößc ,
die der Fascismns als Mittel seiner Propaganda
und als Vorwände seiner Rüstungen braucht , zn
verhüten . Er muß sich andererseits für den Fall
eines ernsthaften Angriffes des Fascismns ans die

deniokratische Republik oder ans die Rechte der

Arbeiterklasse

zu kraftvoller Verteidigung bereit machen und
berrtt halten .

Der Parteitag fordert die Parteiorganisatio¬
nen ans , den nahenden 12. November zu gestalten
zu einem Tag großer VolkSkundgebiingen gegen
den Fascismns , fiir die Republik des arbeitenden
Volke - !

Seitz erklärte hiezu , die bürgerlichen Blät¬

ter hätten von ernsten Gegensätzen nnd von

Spattungsgcfahr gesprochen . Nun habe nian sich
aber überzeugt , daß die Aussprache der ver¬

schiedenen Anschauungen nnr eine Klar n h g

herbei geführt habe . In der Sitzung der

Konnnistion ist eine Einigung ans eine gemein
same Deklaration sehr schnell erfolgt .

Ans Vorschlag des Vorsitzenden wurde diese
Resolution ohne Debatte einstimmig

angenommen .
Tamit hatte der Parteitag seine Arbeit

beendet und der Bvrsitzendc schloß mit einem
I kurzen Rückblick die Tagnng .

Rundsunk für Aüe !
Programm für morgen , Donnerstag .

Vrag , " Iv ii ‘i schanvlatlinmulit 11. 35; Sanbroltf -
' chaslLluns . 12; . -leltllaiial . Prellcnachrlwlen . 12. 05: MUta «» -
lonzert . 13. 35: Bitrscunachrtchlen . 15. 15: i ' orlran . Rn » der
TiNIakcl ! des - cknlarzl «». 10: Ninderelke LrMlnu « voni

gute » Ritter . 10. 20: Bvrsenimchrichten und H»vlcnmarsl <
preise . lo . ilu : lanzmnstk . 17. 80; MusUvottma . Neber die
Franllurter MitgtauSktetlnng . 17. 15: Rimdlunk Nir Jn <
dultrle . Handel und stewerbe . IS: ttandn >lrNUn>tt »lmu.
18. 12: Vorlra «- . Die Borleile der lozinIvoNUlchen Slcieb -
«ebuna der Privalanaellellion . IS . 30: Deut <<l >e 2eu -
dnna . WetteibertaN und Tageeucuiaketlen voin Prebbureau ,
dieran ! : Maler Brann . Prag : BiMNn , kein Leben nnd
seine Werse. 10. 30: - vmvdonlllve » nomrrl . 1. Haendri :
Wotterinittls . 2. giramk : Leb lkottdeb . 3. Debntlb : Da» gcst.
1. Beritaj . „Benvemtto ilcilini ". Lnveriure . 5. ' Neribaven :
Lvmpbante r »>d»r , ob. 55, ( lkroical . 22: giitttlinal . Werte
StaHricklen dr » Presibnreau », Ueberstckl der TagedereibnUIe
nnd Zporlnaibrtchien . 22. 15; IbeaternachriUUen . 22. 20:
Tanzmults .

Brün », Itt , 12. 12: Mlttaabsonzetl . 11. 80: Prager
ItsfctlcndSrse . Wellervoran »saae . Prelle - , Sport - nnd Db«a<
Irrnaibrilklen . 15; Eine Llunde Jranensunk . 18: NeUlwnal .
Dc n t sä, . - Pressenachrlchle ». 18. 10: Deutsche Len -
dun». Dr. Ralhan Arial : ü>ewcrvekran ! betteli . 18. 20:
nierLrelllcher Portraa . 18. 10: Dio Llcnoarapbie I» der
Aergangenbett nnd In der iUtlunll . 10: Aucrtlvald , an »
seinen Meipercrtnnerunsen . 10. 20: Wie Prag .

Preftburg . 300, 10: Landwlt1schasl »fnnk . 17. 110: iion -
zcrl . 1. Bttail : SNaceua . 2. Dvorak : ateigen - Nancerl . IS. 35:
sirrmdrnbersrhr , rourisiil und Sport . 18. 50; Aortrag .
19. 05, LchaUpIattenmnlik . 10. 80: Wie Prag .

»aschan . 1870. 10; Bvrtrag . 19. 12: PreUenachNchlru .
19. 22: uonzert 1. Roval : Nlavler - Lnakl - tt . 2. AUUch;
Nlavlef-Lrio.

Budapest . / 220. 11: Schauplattcnkonzru . 10: La,,dwirt -
lchastlicher Bortrag . 17: glgeunermultk . 18. 15: MtilUhisto -

Dettlschlanv

12. 32: LchallVlattenkonzeN . 15; SinchinU-
Tanzmulis . 17. 10: Ninversinnde . 20:
20. 10: Vlilserlttuide . 2120 : Wiener

rischer Borirag . 19: Radiovorlrag 20: . Umber iervcz ",
Nombdie von Relle . 22. 20: gigennermnsik .

Wie«, - 517, 11: PormUIagSmukil . 10. 15: Rachmittag »-
konzecl . 17. 50; MNieilnngen au » den Bnndkslbealern .
18: BerblUmig von Perbrechen tznacndlichrr . 18. 15:
Wochenende . iS. 15: iksperamo . 10: granzbllsch . 10. 80:
Englisch . 20. 05; . Li » Tag lm Paradier - , Operette von
SHSIer .

iiUrich. 588,
lagSkonzerl . 10:
Stsenbach - Vibend .
Walzer

»bnlgemnfterlmnleu . 1250, 15: Um die Sian ». 15. 10:
Nochanlvclsnnge » nnd Lpciseloigen . 10: Lrziebnnarberatttng .
17: Stile Musts . 18: Weupoliliiche Linndc . 18. 30: Spanisch .
18. 55- Die Jagd Im dctttschen Walde . 10. 20: Da » Boll »»
Itel- 20. 10: »eberlragnng von Berlin , 1S1. . Marcoiichcn - ,
Vprretta von Promme . 22. 30: Taiizmnsts .

Breblau , 323 12. 15; Echallplattenkonzerl . 10. 30; linier »
baliiingbsonzeri . 18. 30: Zchlelische Burgen . 10. 05: Einlstb »
rnng in die Redcschrili . 20. 10; ' Wie Berlin . Tanzmnsis .

giranlsnrt , <20, I3. : io : Mittanrlonzerl . 15. 30: Attgend -
linnrr . 10. 30 Rene Lchlager . 18. 30: Hau » nnd Garten .
19. 20: Bali , da » Wnnderland . 20. 15: Wie Slnlinari .
2l . k5. Hub. ' ilnrscie ». Jazz - Band .

Hambnr « . 305. 12. 30: MlUaarsopzert . 11. 05; Han »-
kanzert . 10. 15; WalzerslSnae . 17: Wnkichriee . 18: Bott »
istniliche » ! i »n»rri . 10: itnUnrbeziebnngen zwischen Den»»: «
land und Japan . 10. 25: klrbeUer - nnd Slrixii »bvg>cne.
20. 15; Deittlche Jilaermnsil . tzoban « Zlraust - Nonzerl .

Langender «, 109. 13. 10: Mittagblonzert . 11. 30: Sgie
bleib ; ick gesund ? 17. 30: Pesperlonzerl . 18. 35; ülrnndlaaen
der Bererbung , 19. 10: Der wayrbalia Junge . 20. io :
Nirme ». 22. 20: Nonzcrt . ,

Leipzig . 300, 12: Schallplattenkonzert . 10. 30: Rackimil -
tagSkonzen . IO; Lriindnng und Technik de» Porzellan ».
19. 80: Wese » dr » Roman » nnd der Rovclie . 20. 15; »Dl «
Flederman »- , Operette von Lirnust .

München , 530, 10: Hellere DlalrllcrzNblnngen . 10. 80:
Nnlerballnttnrkonaerl . 17. 15: niellstaelznchl . 18 30: Bott «-
bildung ans dem Lande . 10; wlberlonzeri . 20: »Dir Alb¬
bauern " . schwilblsche » Polksstlick von Wagner . 22: Lchall -
plailenkonzerl .

Die Toten der „ Mafalda " .
Dir Schissahrtogesellschaft gibt Hunderte

Tote zn .

Berlin , 1. November . Die Berliner

Agentur der „ Novigazione Generale Italiana "
teilt mit , daß « ach den bisherigen Feststellungen
jede Nachricht über 46 Prozent des Offiziers¬
korps , 19 Prozent der Mannschaft , 4V Prozent
der Passagier « erster nnd zweiter Klasse , 26 Pro¬
zent der Passagiere dritter Klasse nnd 19 Prozent
der Zwischendeckpassagiere fehlt .

15 . Sammelaustvels für die Spfer
der Wiener Sreigniffe .

B. - O. B r ll n n 684 . —, L. - O. S ch a i b a 16g . —,
L. - O. Albertham 246 . —, Sektion der Handschuh¬
macher A l b e r I h a m : >»! >. —, Adolf Schmidt , T r p-
1 i tz 10. , Fabriksarbeiter - Perband , Ortsgruppe
Kienberg 72. —, L. - O. Sittmersgrlln 100 . —,
L. Pelka , Postkr 1 nov 16 . —, L. - O. Oderberg
558 . —, L. - L. Peters Hofe » 2V. —, B. - L. Po¬
st e l b e r g Ol. üü , P . - O. Rumbnrg 1349 . - , B. - O.
Brünn 210 . —, L. - L. Ntlrichs 1 hal 171 . 60 , L. -
O. N e u o h l i s ch 24 . —, Aussig , Sekt . V> 1 441 . - ,
Aussig , Sek ». X 38 . —, Aussig . Sekt . XV 74 . —
Bergarbeiter Tür m i tz 12 . —, L. - O. Hcrsti tz 53 . 50 ,
L. - O. K osten 10 . —, L. - O. W a l t i r s ch e 75. 50 ,
Fabritaarb . Perb . , Ortsgruppe Aussig »2. Rate )
51 . —, Aussig , Sekt . VNl 15 . —, Naturfreund « ,
Ortsgruppe P ö m m c r l e 3V. - , Reichsausschuß der
Naturfreunde , Russig 300 . —, Oien . Cugeuie Mül¬
ler , Aussig 15 . —, Metallarbeikerverb . , Ortsgruppe
Aussig 100 . —, P . - O. Saaz 103 . —, B. - O.
2 chl ttcketta » 273 . 50 , L. - O. Thiergarten
68 . —, L. - O. Ujezd 27 . —, L. - O. Tirna 20 . 50 , Ar -
beitersilmst der lobaksabrik Tachau 412 . 10 , L. - O.
Laban « 20 . —, L. - O. N e n j r d l i t s ch 42 . 50 , L. - O.
M a » t h d o r f 20 . —, L. - O. !>I o ß h a u p 1 43 . 50 , L- -
O. Stendorf 52. 75 , Verb , der ösfentl . Angestellten ,
T r o p p a ii 92 . 50 , Zentralverband der Angestellten ,
Ortsgruppe Tropp . au 82. 60, Brrb . d. Lebens - n.
Gennßmitlelarb . , Sekt , der Brauarbeiter , T r o p p a n
20 . —, L. - O. Albernhof 31 . —, L. - O. Elbogen
274 . —, Fraurnsrktion Chodau 60 . —, L. - O-
Granesau 65 . —, L. - O. Nensattl - Glasfa «
brik 280 . —, L. - O. GrIinlaß 32 —, L. - O. Re » ,
sattl - Ort <2. Sammlung ) 102 . —, L. - O. Schlag¬
genwald 238 . —, L. - O. G o s l i k e 65 . —, L. - O.
S r t t e n z 37. 50 , L. - O. N e u t i s ch o ii 10 . —, L. - O.
Weiskirchlih 321 . 50 , Ortsgruppe d. Verb . d>
Eisenbahner , T e p l i tz 400 . —, L. - O. Kwitkau

89 . —, Arbriter - Tnrnvrrein „ Vorwärts " , Ullers¬
dorf 28 . —, L. - O. Niederlindrwiese 39 . 50 .
L. - O. Znckmantel 20 . —, L. - O. Weihwasser
49. 50 , L. - O. Böhmischdors 76 . —, L. - O.
Schwarzwasser 105 . 70 , L. - O. Freiwaldan
26 . —, L. - O. Sandhübrl 219 . 30 , Ortsgruppe d.
FabrlkSarbrltervrrb . Aussig 200 . —, Brrb . der
Eisenbahner , Ortsgruppe Aussig 277 . —, Holzarbri «
tervrrband , Ortsgruppe Aussig 97. 50 , Verband d.
ösfentl . Angestellten , Leitmeritz 25 . —» L. - O.
2chöbrItz 52. 50 , L. - O. Liebschitz - Sellnitz
37 . —, Zentralvrrb . d. Kleinbauern u. Häusler . Bo¬
te « Wald 217 . 50 , Ortsgruppe der Kleinbauern ,
Brunn 17 . —, L. - O. D i r b l i n g 20. 30 , B. - O.
Haida 38 . —, L. - O. Schnecken 100 —, L. - O.
Flnßberg 38 . —, B. - O. L « itmerIh 1. 71. 50.
Summe des 15. Ausweises 10 . 173 . 15 Kc. Bisher aus¬
gewiesen 170 . 651 . 56 IO . Gesamtsumme : Ke
180 . 724 . 71 .

15 . Sammelausweis für die Spfer
der Unwetterkatastrophe .

Zenlralvcrband der Kleinbauern und Hänolrr ,
Teplitz 80 . —, Adolf Schmidt , Teplitz 10 . - , L. -
O. 2 111 m e r s g r ll u 75 . —, I . Pelka , P o ft r e h .
nov 16 . —, L. - O. Pärchen 351 . , B. - O. Postei¬
berg 87 . 50 , P . - L. Brün n 381 . - , P . - O. B r ü n n

50 . —, L. - O. Ullrichs « Hal 250 . 60 , L. - O. Neu -
ohlisch 24. 50 , Aussig , Sekt . XV 74 . —, L. - O.
Herbitz 40. 50 , L. - O. Kosten 10 . —, L. - O. Ma -
rIaschein 3 —, FabrikSarbriiervcrband , OrtSgr .
Aussig ( 2. Rate ) 74 . —, Aussig , Sektion VIII
( Nachtrag ) 10 . —, Gen . Engenie Müller , Aussig
10 . —, P . - O. Saaz 107 . - , L. - O. Njezd 23 . —, L. >
O. Tirna 23. 50 , L. - O. N e n z e d l i s ch 29. 50 , L. «
O. Alizedlisch 15 . —, L. - O. Neudorf 26. 90 .
Berb . d. ösfentl . Angestellten , T r o p p a n 92 . 50 , Zen «
Iralverband d. Angestellten , T r o p p a n 62. 50, Lwrb .
d. Lebens - n. Gennhmtttelarbeiter , Sekt . d. Brauerei¬
arbeiter T r o P p a u 29 . —, L. - O. Elbogen 232 . 50 ,
L. - O. 0) r a n e s a n 80 . —, L. - O. N e u s a t t l -

Glasfabrik 200 . —, L. - O. Neufattl - Ort ( 2.
Sammlung ) 25 . —, L. - O. Posch Itzan 25 . —, L. - O.
Schlaggenwald 230 . 50 , L. - O. GoSlike 16 . —,
L. - O. Setten , 24. 50, L. - O. Graupen 96 . 50 , L. -
O. Rrulischan 7 . —, Ortsgruppe d. Berb . der
Eisenbahner , Wiesa - OberleiitenSdorf 14 . —,
Kleinbahuer Turn - Teplitz f. Boltsdorf 470 . —,
L. - O. Riederllndewiesr 40 . 60 , L. - O. Znck -
mantel 20 . —, L. - O. BuchelSdorf 15 . —, L. - O.
Weihwasser 50 . —, L. - O. Freiwaldau 55 . —,
L. - O. B . öhmischdors 27 . —, L. - O. Sandhllbek
85 . —, Fabriksarbeiterverband Aussig 100 . —, Ver¬
band d. ösfentl . Angestellten , Leitmrritz 2 » . —.
Brrb . d. Eisenbahner 1, Aussig 224 . —, Berband d.

Holzarbeiter , Aussig 47 . —, L. - O. Pärchen
851 . —, Ortsgruppe der Kleinbauern und HänSler
G r o ß r a in m e r s ch I a g 70 . —, Orisgruppc der
Kleinbauern und HöuSlrr Blau « Uschlag 77 . —,
L. - O. Diebling 16. 80, Ortsgruppe der Klein¬
bauern in Buchen 30 . —, Ortsgruppe der Klein¬
bauern in Brunn 52. 00 , L. - O. Flußberg 11 . —,
L. - O. Schnecken 100 —, B. - O. Mähr . - Ostrau
235 . —, B. - O. L r i t m e r i tz 395 . 50 . Summe des 15 .
ÄlnSweiseS K5 5383 . 20 . Bisher anSgewiesen 102 . 824 . 20
Kk. G e s a in t s « m m e 108 . 207 . 40 Kk.
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Tages - Neuigkeiten .
Eine Schreckensszene in Schönbrunn .

Wien , I . November . ( A' N. ) Jin Lchönbrun .
ner Tierpark ereignete sich heute eine grauenhafte
Szene vor dem Bärenkäfig . Ter 52jährige Han .
delsangestellte Stamininger hatte das Git¬

ter vor dem Käfig überstiegen und wollte den

sonst sanfte » Bären unmittelbar ein Stück Zucker
reichen . Statt des Zuckers nahm das Raubtier

die rechte Hand des entsetzten Mannes ins Maul

und biß kräftig zu . Tie Zuschauer - trieben das

Tier weg , allein der Mann war bereits schwer

verletzt . Der erste , zweite und dritte Finger
waren ganz zermalmt und überdies hat der Bär

dem Manne ein etwa 80 Zentimeter langes
Stück der Sehnen der BcngemuSkulalnr der

Hand tveggeriffen .

Die lierfeindiiche Stadt Prag .

An Wien tvurde soeben eine Ticrschirtzwoche
veranstaltet . Mau möge Ivclchc Stellung minrer

dazu entnehmen , man möge cs verurteilen , das;
das Präsidium und einige sogenannte EhrenstcNen

Personell übertragen tvirrden , die am wenigsten
bernsüll sind , Mitleid mit dem Tiere z » predigen ,
aber die Idee , die vom Wiener Tierschntzvercin
auSgiug , ist schön, edel und verdient volle An¬

erkennung . Wir baten auch schon cininal darüber

berichtet , das; der Wiener Tierschntzvercin eü durch -
gesetzt hat , für unbemittelte Mitglieder einige
raufende Hundcsteuermarkcn gratis vom Magi¬
strate Wien zu erhalten . ES ist sicher , das; in

Wien für alle lmmanen Bestrebungen Verständnis

und der richtige Boden ist .
Tas , ivaS sich die Stadt Prag gegenüber den

Liereit leistet , speziell gegenüber den Hunde«»,
kann man nur als eine Schande bezeichnen .
Genau so eine Schande wie die Wohnbanpolitik
dieser Stadt ist auch das Verhalten dem Tiere

gegenüber . Tic Stadt Prag hat die horrendeste
Hundesteuer von allen europäischen Hauptstädten !
Sic verlangt für einen Hund J50 Kronen , für
zwei Hitndc - löt ) Kronen ( nämlich für das zweite
Tier gleich den doppelten Betrag ) , freie Marken

für Arme und Minderbemittelte cristicren über -

Haupt nicht !
Wir hatten heute Gelegenheit , einer Szene

beizuwohnen , wo eine arme Ti sch le rs -

srau aus Wysvlschan , deren Mann seit Wochen
krank darnirderlirgt und arbeitslos ist , i u s

Wasser springen wollte , weil ihr von
der Masennleisterei die beiden Hunde — Mutter

und Jnngcs — abgeholt wurden . Tie Frau kann
die ungeheure Steuer von - 150 Kronen nicht auf¬
bringen und wollte sich von den Tieren nicht

trennen , sie weinte unaufhörlich und konnte sich
nicht beruhigen . Wenn schon die Stadl Prag so

tierseindlich ist, daß sic eine solche ungeheure !
Steuer für Hunde verlangt , so ist die Steuer für
den zweiten Hund geradezu ein Hohn , denn nicht
jedermann ist so klug , dem gescheiten Magistrat
ein Schnippchen zu schlagen und den zweiten Hund
einfach auf einen fremden Namen anzumeldeu
oder auf den Namen des anderen Ehegatten , um
150 Kronen zu ersparen ! Ta die Frau die Steuer
für die Hunde heuer noch nicht gezahlt hat , ver¬
langt mau sogar 300 Kronen Strafe nach dazu ,
da ihr sonst die Tiere getötet werden ! ! Woher soll
die Arme 750 Kronen hernchmen ? Also inus ; sie
ihre einzigen Freunde dem Schinder überlassen ! !
Tie Adresse der Fran können wir jedermann mit -
tcilen . der sich für den Fall interessiert .

Wie tvär ' S, wenn der Herr Primator dieser
Schande gegenüber den Tieren schon ein Ende
bereiten würde ? Tas ganze Verhältnis des Ma¬

gistrates Prag zur stummen Kreatur spricht mehr ,
als alle Zeitungen dieser Stadt über ihre „ Kultur "
und alle Frcmdenprvpagaiida dem AnSlandc wcis -
machen können ! I . R.

Sie lernen ihre Methoden am eigenen Leibe
kennen . Mir einem Artikel des Reichen berger
„ B v r w ä r t s " , der mit Trotzki und Sinowjew
„abrechnct " und die chemals in Öleichenberg knie¬
fällig verehrten Götter mit den erlesensten
bolschewistischen Beschimpfungen bedenkt , heißt cs
auch : «

„ Zum e r st e n M a I e weiden — und daS
ist da » größte historische Verbrechen , das die Op¬
position begehen konnte — dieselben Kampf -
mcihode n, die die Kommuilistcu zum Sturz
der bürgerlichen Geseklschasteordiuing verwcndeu ,
gegen die Partei des Proletariats
und den Staat der Arbeiterklasse l n A it Wen¬
dung gebrach t . "

Ta die Kommunisten sich um den Sturz der bür¬
gerlichen Gesellschaft bisher herzlich wenig be¬
müht habet «, inüßts es natürlich heißen »die
Methoden die die Kommunisten bisher g e-
gcn die Sozialdemokratie angewandt
haben " ; daß sie einmal auch gegen Moskau selbst
Anwendung finden tvürden , haben wir allerdings
schon vor Jähren vorausgesagt .

Ztvci Giiterivaggons in die Moldau gestiirzt .
In der Station Prag - Bubua —Unterer Bahnhof
sind Tienstag um 4 tth ' r 30 beim Verschieben
mit einer längeren Aaggonreihe auf dem Viadukte
aus ' . bisher unbekannter Ursache zwei Waggons
entgleist und in die Moldau gestürzt . Ter Ver -
ichieber Flenier wurde beim Aosprung verletzt und
inü Krankenhaus überführt . Trei Stunden später
war daS Geleise wieder fahrbar .

Die Greuel der Todesstrafe . Ans Ha -
van na wird folgendes Geschehnis gemeldet :
Ein Gefangener , der zum Tode durch > na -
sch in ekle Erdrosselung verurteilt war¬
ben ivar , tvurde aus den Hinrichtungsstuhl gesetzt ,
woraus das Halseisen fest angezogen tvurde . Ter

Kommunistischer Bankrott .
Selbstentlarvung der Hamburger Kommunisten .

Tie KoalitiouSverhandlungeit zwischen So¬

zialdemokraten und Komninuistcii sind gescheitert .
Tic Kommunistische Presse behauptet , das; die

Schuld daran die Sozialdemokraten trugen , dcrci «

Verhandlungsbereitschaft nur eiu Belrngsmanö -
vcr gewesen sei. Solche erlogene Vorwürfe ge -
höreu zu dein von Moskau befohlenen eisernen
Bestand der tvininilnistischen Agitation . Es wäre

deshalb auch kein Wort darüber zu verlieren ,
ivenn sich die Entlarver nicht dieses -
m a l s e l b st entlarvten .

In den Stuudeu , in denen sich die Vertreter
der Sozialdemokraten und der Gcwerkschaflcn mit

unendlicher Geduld im GewcrkfchastShans in

Hamkmrg um eine Einigung mit den Konunu -
nilten bemühten , tagte andernorts in Hamburg
eine von der KPD. - Zelle einbcrnfene . „öffentliche
Persaminlung der Staalelaiarbcitcr " — von der
1000 Mann starken Belegschaft waren nur 3- 1

erschienen ! — um ein Referat deS Kommnnisten
Stahner cntgcgenznnehmen . Tiefer Kronzeuge deS

kommunistischen EinigungSwillena erklärte nicht
nur schlanlwcg . daß die Verhandlungen im Ge -

wcrkschaftslignü scheitern würden , er fügte , wie
daS „ Hamburger Echo " meldet , auch noch hinzu :

„ Die KPD . kann nicht in die Regie¬
rung gehen ; wen » sie « ü tut , ist sie politisch
erledigt . Unser « Mitglieder werden dann
in Scharr » zur SPD . übertreten und
« vir könnten unseren Konkurs an -

Mann tvurde für toi erklärt . gab aber bald
daraus Lebenszeichen von sich und richtete
sich wieder aus . Erst nach furchtbarem
K a »i p f e gelang cs den Wächtern , ihn »nieder

auf den Stuhl zu bringen . Ter Apparat wurde
dann »nieder für z » re in nd ; > » a nz ig Miun -
ten in Tätigkeit gebracht , worauf der Telmgue . nl
tatsächlich tot Ivar . Tiefe Erwürgungsinaschine
ist ivohl der grauenhafteste Icchuisctc „Fortschritt " ,
der Henlcrstrickc und Gllillotine abgcsöst hat .

Etwas vont Kampf der Kommunisten gegen
die Regierungsparteien . Wir lesen in der „ Zn -
lunft " : TaS Blatt der südböhuüschen Agrarier be¬

richtet in seiiter letzten Nummer ' Seite 10 aus
B ö H m. - B c r n s ch la g bei Renbistritz folgendes :

„ Daß viele O> lsbetvohucr mit der bisherigen
Vertretung nicht ganz zufrieden waren , beweist
ivohl , daß diesmal die Konnnuniften mit , dem

Bund der Londwi - rte koppelten . "

Jetzt »vcrden die Ortsbewohner , insbesondere
die kommunistischen sehr znsriedcn sein , den »; der
Bund der Landwirte und Kommunisten l ) abeu
gekoppelt und sich vereint geschlagen . Wenn mir

dies nur in einem Falle gemacht liältcn , _
die

kommunistische Presse des ganzen Land - s würde

sich darauf gestürzt haben . So aber habe »
revolutionäre Kommunislcn getan , da »vird selbst
die „Sndivcstböhmische " nichts cinpuvcnden l ) a-
ben . Bei den Kommunisten durfte »; eben nur

solche Leute kandidieren , die ei »; halbes Jahr
Parteimitglied schon sind . Tics » vor notwendig ,
»veil sie sonst den Wert der Koppelung niit den

Landbündlern nicht kenne »; tvürden .
'

Einsturz eines Neubaues . TaS „ Berliner
Tageblatt " meldet ans Königsberg : Gestern
nachmittags stürzte der Renbau des Postgebäudes
in der Hindenburgstraßc ein . Tas Gebäude »var
bis zum dritte »; Stockwerk vollendet . Plötzlich
krachte die Betondecke des dritte »; Stockwerkes
mit mächtigen ; Getöse znsalnme »; und riß die
untere »; Decken bis zum Keller n; it . Bon de»;
Maurern konnten sich einige retten , »nährend
vier in die Tiefe gerissen » vurden . Zwei von

ihnen wurden getötet , die anderen beide »; schwer
verletzt .

Brandstister aus Liebe . In dein Methodisten -
Hospital in Brook lyn brach gestern aus zu¬
nächst unbekannter Ursache ein Brand aus , der

nirhrcre hundert . Kranke gefährdete . I »folge der

starke »; Räuchentivickliing mußte » viele aus dem

- Hauptgebäude getragen werden : Bei dem Rct -

lungsivert tat sich ein Hausdiener durch beson¬
deren Heldenmut hervor . Später stellte sich her¬
aus , daß dieser Hausdieiter habitueller Pyroinan :
ist , der verschiedentlich wegen Brandstiftung vor¬

bestraft ist nnd auch das Feuer gelegt hat , um

durch Beweise von Heldenmut die Bcwundornng
einer Hospitalangestcllten zu geivinnen , in die er
verliebt »var .

Auf d « m Ozean verhungert . Ein Tatnpfcr
entdeckte bei Cap Flattert ; ( Australien ) ein kleines

Fischerboot , in dem sich zwei offenbar durch Ver¬

hungern ums Leben gekommene Japaner befan¬
den . Alle Anzeichen deuten darauf hin , daß das

Boot von Japan über den ganze »; Stillen . Ozean
getrieben ist .

Lebende Alen scheu als Zielscheiben . Ein

IS Jahre alter Bursch : erschoß in der Nacht ans

Tienstag gegen 12 Uhr ans der Landstraße bei

Kaiserslautern eine » 20 Jahre alten Bergmann
ans de »; Hinterhalt nnd verletzte einen anderen

20jährig : i » Bergmann lebensgefährlich . Nach den

Feststellungen der Polizei wollte der Bursche
seinen netten Revolver ausprobicren nnd sand in

den beiden Bergleuten , die sich ans dem Hcim -
»vege von der Arbeitsstätte befanden/willkommene
Zielscheiben. Ter Mörder wurde , verhaftet ,

Eisenbahnzusanimensloß bei Köln . ' AnS Köln

wird gemeldet : Bei der Einfahrt in de »

Bahnhuf Grevenbroich stieß Tienstag vormittag
um 9 Uhr - 10 eine von Oekoven gekommene
Lokomotive mit dein von Düren kommenden Eil¬

zug 159 zusammen . Beide Lokomotiven ent¬

gleisten . Ti « Schuldsvage ist noch nicht geklärt .

melden . Da » einzige , wat uns

heute noch von der SPD . trennt ,
wäre dann verschwunden und wir hätten
alle Daseinsberechtigung ver¬

klaren . "
AnS dc ^ Erklärung des Konrmunisten Stab

ner spricht politische Einsicht . Aehnlich dürftet ;
weite Kreise der kommnnistischen Führerschaft
denken . AaS sich hier offenbart , ist der Geist
eines betrügerischen Bankrotteurs ,
der sich auf Kosten seiner Gläubiger noch eine

Zeitlang über Wasser zu halten versucht .

Stahner hat recht : lleberall da , »vo sich Kom -

munistcn cntschlassen haben , ihren Phrasenballast
einmal für einige Zeit beiseite zu stellen icnd mit

de»; Sozialdemokraten nüchtern n>»d sachlich zu -

samnienzuarlicitci ; , hat sich auch sehr bald die

Unfähigkeit oder llrbcrslüssigkeit der Kommunisteit
und ihr Anschluß an die sozialdemokratische Par¬
tei vollzogen .

Tas Geständnis des Konnnunisten Stahner
ist wertvoll weit über Hamburg und Dcutschloiid
hinaus . Wir »volltcn . daß alle Arbeiter auck » bei

uns , insbesondere natürlich die konimunistisch -

gkäubigen , dieses Bekenntnis ihrer Führerschaft
erführe «; . Tas » vürdc den konmumistischen Ein -

hcitSfrontncbel rapid zerstören und die ganze Per -

logenhcil der kmnnmnistischen Politik und Taktik

I jeden ; Arbeiter sinnfällig machen .

Bei dem llnsall erlitten 17 Personen leichte Ver¬

letzungen . Von den Verletzten befinden sich noch
sieben im KrankcnhanS zn Grevenbroich . Tie

übrigen Reisenden konnten ihre Fahrt sortsetzen .

DenlmalSschändnng . Im Lustgarten in Pots¬
dam ivurdcn in der ' Nacht znm Dienstag fünf
mannshohe Slcinsuckcl , ans denen sich Büsten von

Staoisinännern und Heerführern befanden , von

nnbekannten Tätern lutlgctvorfen . Jeder dieser
Sockel »viegt sechs Zentner . Von den Tätern

fehlt vorlänsig noch jede Spur .
Ein « neue Theorie Uber das Polarlicht . Ter

japanische Naturforscher Professor N a s i g u r a

stellt , anknüpscnd an die Anschauungen von
Soanlc Arrhenius , folgende Theorie auf : die

eine Ursache sind jene feinen Staubinassen , die

durch die Flecken und die damit Zusammenhängen ,
den Eruptionen aus der Sonne geschleudert »Ver¬
ben . Soweit war scho»; ArrhcninS gekommen .

Unerklärlich blieb , » varuni denn die Polarlichter
gerade h; der Nälp : der Pole entstehen nnd weder
weiter gegen den Aequotor zu , » och genau über

den ; magnetische «; Nordpol , der bei der Insel
Bolhia Felix liegt , auftrcten . Nasiaura meint ,

daß die Ursache dafür jene unsichtbare warnte

' Strahlung sei, die aus dem Erdkern als kosmische
Abkühlung >n den Weltraum huumSstraHlte . Tiefe
Ausstrahlung geht in den polaren Regionen fast
«nimtsrbrochen vor sich, während sie weiter gegen
di « Aeguator hin unmerklich ist , da sie von der

Einstrahlung deS Sonnenlichtes verdeckt ivird und

auch während der nächtlichen Abkühlung nicht
genügend zur Geltung kommt . Daher Ipiben »vir

nach Nasigura einen ständige » Wärniestroin durch
de»; Erdtorper anzunehmen , der aus dem Kern

und den Acquatorgsbielcn nach den Polen stießt
und dort aus den « Planeten hinanstritt . Diese
dunklen Strahlen bringe »; die von der Sonne aus -

gchenden Elektronen znm Leuchten , ganz ähnlich ,
»vie au - h die ultravioletten Strahlen solche Leucht -
crsch ' inunqcn ben irken können .

Familieniragödien . In Frankfurt am Main ist
die Fron des Eisenbahnorbeiters Decker ! mit ihren
drci ^ Aind . ern im Alter von 12, 0 nnd 2 Jahren
in den Tod gegangen . Tie Frau hat den Gashohn
geöffnet . Ali Hausbewohner ans den Gasgeruch auf -
nierksom würden und mit Hilfe der Polizei in die

Wohnung eindrongen , konnte nur noch der Tod von
Mutter und Kindern scstpcsteklt weide » . Die Tat

ist Vie Folge einer völlig zerrütteten Ehe . Wegen
M i ß h o n d l u n g »vor die Frau bereits ztvcimal
: ,n ihren Elicrn gcßvgen . In letzter Zeit halte der

Ehemann mit einem Mädchen ein Vechältnis ange -
fongcn und seiner Frru davon Mitteilung gemach '
An ; Samstag kam es ztvifchen den Eheleute » zu
einer heftigen AuSeiuandelfetznng , weil die Fran de»;
Mann nnd - aS Mädchen bei einen ; Fcstgclagc ange -
trsffeli hatte . Die Frau ivurve loiedernm schwer nl . ' ß-
bandelt iiuv znm Schluß drohte der Mann : „ Wenn
In honte abend noch lebst mit den Kindern , van »

schlage ich Dich tot . " Decker « hatte Glück , daß er
nach der Tat nicht den Nachbarn , die nach ihm
suchten , in die Hände lies , sic hätten ihn »^hrschein . -
lich aus Empörung lolgcschlagen . — Der furchtbare »
Familientragödie , die sich in der Nacht vom SauiSrao

znn ; Sonntag in Sterkradc abgespielt ha «, wo¬
bei der 80 Jahre aitc Maler H a in in a ch e r seine
drei K> wer im bcnachtbarten Kanal ertränlle , i ' t
der 2 e l b st m o r d der E h e f r a u voranSge -
gangen . Auch diese Ehe war zerrüttet . Als Ham -
inaiüo ; am Sainsiag avends gegen 10 Uhr in sein :
Wohnung zuruclkehrle , sand er einen Zciicl vor , oeu
seine Frau geschriel >en hatte : „Betrüger ! Da ich da »
Leben so weitcrzusiihrcn leid bin , habe ich den Ent -
schsuß gefaßt , in den Kanal zu gehen . Stimn ; Dir
einen Strick nnd hänge Dich auf ! Leb Wahl , liebe
Mutter ' und Kinder ! Julie . " Daraufhin trug Hain »
inachcr zunächst den 5jährigen Knaben zuui Enischer
Kanal und warf ihn ins Wasser . Tann kehrte er
noch einmal nack> Hanse zurück, holte die beiden an¬
deren Kinder nnd ertränkte sie ans die gleiche Weise .
Ihm selbst hak " dann nach seinen eigenen Angaben
der Mut zum Selbstmord gefehlt . Er begab sich viek -
nichr wieder ugch Hause und schlief so fest, daß er
am Sonntag vormittags von seiner Schwiegermutter

Mn Rekchskommiffarlat für
Reparationen .

Berlin , 1. November . (Eigenbericht . ) In ;
ReichSkabinctt solle «; morgen die abschließenden
Beratungen über die Tcnkschrift des Rcpara -
lionSagenlen obgchallcn werden . Man »vill die

Reparationsangelegenheiteu in ein besonderes
R e i ch ü k o m >n i I s a r i a l vereinigen , daS den

Verkehr zwischen den ; RcichSfinanzministcrium ,
dem Auslvärtigen Amt und dem RcichSwirt -
schastsininisterium einerseits und dein Repara¬
tionsagenten andererseits besorgen soll . Für
diesen Posten ist der frühere Staatssekretär
Bergmann in Aussicht genommen , der als

Verfechter des Plane » bekannt ist , Teutschlond
solle sich durch eine groß « Anleihe vo >t den Der «

pslichtungc » au » dem Tatvcsplan befreien .
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gcivccki wo« b « n mußte . Tann flüchtete er , konnte aber
a>n Abend gefaßt werden , — In Breslau hat sich
die 38 Jahre alte Ehefrau Hcidermcier und
ihre beiden K' ndcr im Alter von 2 nnd 8 Jabreu
in der Wohnung voü Bekannten mit Gas vergiftet .
Die Tal geschah aus Verzweiflung . darüber , daß der
Mann , ein kaufmännischer Angestellter , seit kanger
Zeit stellungslos ist und Vie Familie seit sechs Jahvin
vergeblich auf eine eigene Wohnung ivortct .

Ein « große Anliolkohokrede Mr . Snowden » . Tas
bekannte Mitglied des englischen llnbevhauseS Mr .
Philip Snowden hielt als Gast der National
Tempera nee Connnerciak League in London «ine
scharfe Rede gegen den Aikoholkonsnm in England
nnd beklagte es sehr , daß jährlich in England für
Alkohol 300,000 . 800 Pfund Sterling verbraucht tver -
deu . eine Summe , welckic ungefähr den Einnahmen
an Einkommensteuern i » England entspricht . „ Seit
der amerikanischen Prohibition Iwt Amerika seine
Kapilo . ' Sinvestitionen in überseeischen Ländern um
ein Seck ^ fache » erhöhen können, " schloß Mr . Snow¬
den seine AiiSsühinngeu .

Tie Kanalschwimmerin Mercedes Gleiße hat
den Blättern zufolge einen Kontrakt mit einer
amcriiailischcn Gesellschaft n>; terzcichnel , aus
Grund dessen sic im Dezember versuchet ; wird ,
voi ; Tanger aus die Straße von Gibraltar zu
durchschwimmen . Es beißt , daß dieser Versuch
bisher noch » icmälo uutcrnoulinelt tvurde . Dos
Honorar für diesen Versuch und für ihr Auftreten
in mehren : » Filmen geht an einen vo>» ihr ge -
schasfencn Fonds zur Unterstützung mittelloser
Männer und Fronen Londons .

Der Hund mit der Prothese . Ter „ Daily Herold "
reproduziert das Bild eines Hundes , der wegen eines
FnßleidcnS beinahe dem Abdecker verfallen »var . Ta
entschloß sich sein Herr , dem Hunde im Royal Beteri -
näry College da » Bein onipuliercn zu lassen . Die
Operation verlies glücklich . Der Hund trägt eine
Pwthese aus Loder nnd ist jetzt während der großen
Hundeausstellung in , Christa « Palace in London ,
Gegen,stand vielfacher Aufmerksamkeit .

Aus 8gers Klostermauern .
In unserem Karlsbader „BolkSwille " lesen

»vir folgendes interessante Gcschichtchen :
Ei »; j u i; g e r D o»»; i »; i k a n e r p a t e r

in Ege r , bei dem die »veltliche »; Dinge doch noch
nicht ganz abgestorben »varcn , cnlpfahl der in ;
Toininikancrklostcr »vohncndcn Bedienerin eine '
fremde Frau , die des öftere »; auf Besuch kam .
Der Pater konnte die alte Bedienerin auch be¬
wegen , den Wohnungsschlüssel a»; einer Stelle
zu deponieren , die auch jener Frau zugänglich
»var , so daß diese auch in Abtvcsenheit der alten
Bcdic » crin sich in bereit Wohnung aufhalten
konnte . Die Bedienerin , eine sparsame Frau ,
hatte ihr ganzes Ersparnis von zirka 13 . 000 K
in Sparkassenbüchern in der Wohnung . Vor
kurzen « machte sie nun die fürchterliche Ent¬
deckung daß der B e t r a g b i s ä u f 300 Lab -
gehoben »var . Ihr Verdacht richtete sich sofort
gegen jene fremde Frau , bereit Adresse in Karls¬
bad sichergcstcllt werden konnte . Eine Wohnungs -
dnrchsuchllitg hei dieser brachte BcwciSmaterial ,
aber auch die Liebe » korrespondenz
zwischen dcm Pater nnd ihr zutage .
Solch zärtliche Briefe , Worte sehnsüchtigsten
Verlangens nach »vcilercn Schäferstündchen ,
sollen schon lange nicht in die Hände der Be¬
hörde gefalle «; sein . Aus diesen Briefe » ging auch
klar hervor , daß die Wohnung der Bedienerin im
Dominikanerkloster als Absteigquartier für die
Liebchen der DominikauerpaterS verwendet
»vurdc , ahne Wilsen der leichtgläubi¬
ge « ; Bedienerin . Für Eger bedeutet die »
etwas ganz Gewöhnliches . Wie lange ist es denn
her , als der Franziskanerpater An¬
dreas bei ei »«er Witwe in Schlada ein Absteige¬
quartier unterhielt , dort Mädchen besuche ,
die die Witwe ver > nittelte , einpfiitg
und erst daim eingina , als er sich einen ; Mäd -
chen gegenüber , daS ihn ; diese Frau in die Woh¬
nung brachte , als Arzt vorstellto , der an alle »;
möglichen nnd unmöglichen Orte » ; herumfingerte
nnd seine Diagnose in Form eines nicht miß -
znvcrstehcnden Antrages stellte . Wie lange ist eS
denn her , daß der Direktor und ein
Pater des katholischen Studenten -
heimcü in Eger , Pater Jene und Pater
K a u f m a n n, ausreiße »; mußte«; , weil sie sonst
die Volksjnsliz — der Arm der eigentlichen Justiz -
ist bei derartigen Verbrechen iinincr ettvas ge¬
lähmt — wegen ihrer homosexuellen
Umtriebe mit den ihm anvertrautcn klei¬
nen Knaben im Studentenheim « ,
gelyncht hätte . Alles dies spielte sich in den letzten
drei , vier Jahren ab . Und nun kommt ein
G' stankcrl aus Egers Klostermauern . Diese An¬

gelegenheit ist noch nicht gerichtlich abgeschlossen
und der „ BolkSwille " will in den nächsten Tagen -
ausführlicher berichten . Inzwischen singt man
in Eger : „Ach wenn das der Petrus wüßte , . j"j



CeUe S.Mittwoch, 2. November 1V27 .

220 . 000 Sklaven
in einer Brttiftfyen Kolonie .

VERLANGET UEBERALL

Kleine Chronik .

VOLKS
ZÜNDER

-

r

>0 . 10

— -

Windhund - Wahnsinn in England .
Daß toc Briien zweifellos die älteste spori -

treibenLe Nation unter den hcntigcn Böllern Euro¬

pas sind, ist bekannt . Bekannt ist aber auch , daß die

Engländer sehr häufig von einer Art Sport - Win er¬

saht werden und dann in Ucbertreibungen verfallen .
Man denke mir an die riesigen Menschenmengen , die

«^jährlich zu den beiden Hauptpferderen -
n e n in England dein „ Derbti " und dem „ Oaks " im

wahren Sinne des Wortes wallfahre ». Diese zwei

Tportereignisse vereinigen im Publikum den höch¬

sten Adel und die ärmsten Arbeitslosen . Man meint

air solche » Tagen , die Engländer seien toll gewor¬
den. llebrigen » schlichen sämtliche Banken und

viele Geschäfte ihren Betrieb bei Gelegenheiten sol¬

cher Sporterrignisse .
Seit Beginn dieses Jahres hat die Engländer

«ine neue Sport - Rage evsaßt . Auf riesigen Renn -

dahnen werden Windhunde hinter eine »» elek¬

trischen Hasen hcrgchehi , der durch einen Elektro -

Mowr zu riesigen Geschwindigkeiten angetrieben ,

ans einer Schiene läuft , und schließlich durch ein

Loch den verfolgenden Hunden , die ihn übrigens nie

erreichen können , entzogen wird .

Fast sämtliche Großstädte des Jnsclreichcs nnd

auch schon viele kleinere Plätze haben jetzt mit gro¬

ßem Kostenaufwand durch besonders gegründete
Gesellschaften derartige Windhnnd - Rcnnbahncn an¬

gelegt. Einfach fabelhaft sind die Gcldsnnnnen , die

allwöchentlich bei diesen Hunderennen verwettet

werden . Man setzt in Buchmacher - Büros der kleinen

Dörfer und Städte ebenso wie ans den Bahnen

selbst auf diesen oder jenen Hund , genau lvic bei

Pferderennen .'
llebrigens haben sich die Ticrschutzvcrcine in

England schon in scharfer Weise gegen diesen Wind -

hund- Spleerr gewandt . Ja . sogar von den Kanzeln
wird dagegen gepredigt . Zweifellos ist cs für die

Hunde , die in rasendem Tcnipo hinter dem nie zu
erfassenden Hasen herjagen , wobei sie auch über rie¬

sige Hürden springen müssen , eine riesige Anstren¬
gung, die sogar z>t Quälereien ansartet . Rach Ab -

salvierung mehrerer Rennen muß den Hunden anch
stets eine gewistc Schonzeit in besonderen Hnndc -
Sanatorien gewährt werden , da sie sonst das Mag
der Höchstleistung nicht mehr erreichen können .

Neuerdings haben sich nun ans den Hundereun -
bahnen sehr . bedauerliche Vorfälle abgespielt . Ans
den Masten der Zuschauer wurden Glassplitter aus
die Rennbahn geworfen oder mit Schleudern nach
de» Hunden geschossen. Es ist noch nicht klar scst-
gestcllt, ob solches nur von Gegnern oder aber von
Wettenden zwecks Beeinflussung der Reunrcsnltate
geschieht. Eine ganze Anzahl wertvoller Windhunde
sind gerade in letzter Zeit auf diese Weise schwer an
den Füßen verletzt worden . Hoffentlich findet das

englische Parlament Energie genug , um gegen die¬
sen Sport - Wahlzjinn cinzuschreiten .

Ausgestorbene Städte der Neuzeit .
Die toten Städte sollten von rechtwcgen ein

Kennzeichen der Alten Welt sein ; in Wahrheit aber

trifft man nirgends so häufig ausgcstorbene Stüdw
wie gerade in Amerika Tort sind naurenllich in der

Zeit des Goldfiebers Städte wie Pilze nach einem
warmen Regen aus dem Boden gclvachsen und haben
sich infolge einer zügellosen Grundstücks - nnd Bo¬

denspekulation mit Blivcsschnclle ausgedehnt . Nach
einer kurzen Blütezeit tvnrde dann die Stadl aufge¬
geben und Häuser und Grundstücke für rin Butter¬
brot verschleudert . Auch heute »och bietet sich dem

Reisenden in den Bcreüiigtcu Staate » häufig genug
der Anblick verfallener Hänser und von Hotels , in
denen Bügel nisten .

Glcn Ehre in Pcnnsylvanien ist bcispiels -
lveise , dank einer rasch zur Blüte gelangten Indu¬
strie erstanden uird ist mit den « Niedergang der in¬

dustriellen Hochkonjunktur über Nacht wieder in das
Nichts zurückgesnnken Bemerkenswert ist auch der
Fall von North Dalles im Staate Oregon ,
einer Stadt , die nur auf dcni Papier existiert hat .
Ein entgleister Pfarrer hatte eines Tages einen um¬

fassenden Stadtpla » mit Geschäftshäusern , Stra¬

ßenbahnlinien und allem Zubehör eines großstädti¬
schen Anwesens entworfen nnd vervielfältigen lassen,
um ans Grund dieses Planes der von ihm „ North -
Dalls " gekauften Stadt Käufer von Grundstücken
und Häuser » zu werben , die sozusagen im Blonde

lagen . Er fand auch zahlreiche Interessenten , die

Kaufverträge mit ihm abschlossen . Die Sack ) « ging
solange, bis di « Polizei einschritt und den geschästs -
rüchtigen Gottcsmann hinter Schloß und Riegel
setzte - Erwähn » sei ferner das Städtchen Brandon
bei Noto Bork , dessen Untergang besiegelt war , als

Rockefeller daran ging , seine Jagdgründe immer
weiter ausznldehnen , bis der Stadt schließlich der
Atem ansging . Hopewcll in Birginien endlich
wurde im Jahre 1917 von einer Gesellschaft gcgrün -

Jn letzter Zeit hat sich die britische Presse
aller Richtungen wiederholt mit der für das bri¬
tische Weltreich recht unangenehmen Ta. fache be -
schäft gl , daß in der englischen Kolonie Sierra -
Leone (West -Afrika) immer noch Sklaverei besteht .
Als England in Veit Wer Jahren die Kolonie
übernahm , ließ man zunächst die kür das Land gcX
tenden Gesetze , darunter auch die Bestimmungen
mit Bezug auf Sklaverei , bestehen, nm erst all¬
mählich darii » Wandlung zu schaffen. Eine spätere
Verordnung veS Gouverneurs nnd des gesetz¬
gebenden Rates der Kolonie bestimme dann , daß
alle Sklaven bei eimrctendcm Todesfall ihrer Her¬
ren sofort i>» Freiheit zu setzen seien . Tie Briten
wagten nicht , sogleich scharf in die Gebräuche der
stark von arabischer Seite bceinflußteit Bevölke¬
rung einzugreifen . Taher ihr Zögern in der Ein -
führung von Reformen .

So ist es denn möglich , daß hen e, lange
nachdem die Sklaverei durch ein internatio¬
nales A b k o m m c >» der K « l t n r st a a t e n
für anfgehobcn erklärt wnrde , dennoch in dem

britischen Sierra - Leone die Sklaverei ans ober »
geschilderte » Gründen weiter bestehl . Eine füh -
reir - re englische Zcitrnig , der „Mairchester Guar¬
dian " har jetzt durch einen Berichterstatter den
englifckien Wc stlichcn Rev . Dr . James De » » -
t o n, der lange Jahre in Sierra - Leone lebte nnd

Mitglied des dortigen Gesctzgebcnden - Rales war ,
anfsnchcn lassen , nm ans seinem Munde eine ge¬
naue Schilderung über d. e Znstände in Sierra -
Leone zu erhalten . Rcverent Tenton wies darauf
hin , daß man am besten in ähnlicher Weise ver¬

fahren sollte , wie früher bei Aufhebung der Skla¬
verei in den westindischen Besitzungen England » .
Man sollte - en Beisitzern von Sklaven Entschädi¬
gungen anbieteil und so diese Sklaven mit der

Zeit auslösen nnd der Freiheit übergeben . Da¬
bei dürfe , unter Berücksrchtgnng der besonderen
Verhältnisse in Sierra - Leone , selbstverständlich
kein Zwang musgeübt werden . Er sei überzeugt ,
daß in der Sitzung des gesetzgebenden Rates der
Kolonie zweifellos eine allen Teilen annehmbare
Lösttng gefunden würde .

Tr . Demo » versteht es , sich im Jnleresse der

britischen Berwalt . ung diplomatisch auszndrückcn .
Er sollte lieber klar und deutlich heranssagen , daß
die Tatsache der immer noch gesetzlichen Sklaverei
in Sierra - Leone für Großbri annien , für ein

Reich , das dauernd auf seine großen Knltnrerrnn -

gcnschastcn pocht , anßerordcmlich beschämend sem
muß.

Im einzelnen führte der tzSerstlrche nut Bezug
auf Rechte und Stellung der Sklavenbcsitzer und

der Sklaven selbst noch folgendes ans : „ Rach al¬

ter Ueberliesrrnng unterscheidet man in Sierra -

Leone verschiedene Aren der Kncchtscka ' i und

Sklaverei . Die erste Kategorie von Sklaven be¬

steht ans Personen , die fnchcr frei waren , aber

später in Sklaverei gcrieleik . Diese Sklavenklasse
bat nur solche Rechte , die ihr von dem Sklaven¬

halter gewährt werden .
Tic ztveite Gruppe sind die sogenantttett

„ H a n s s l l a v e n " . Es sind die Söhne und En¬

kel ursprünglich in Sklaverei geratener Leu e. Sie

werken als Mitglieder der Fannie des betreffen¬
den Häuptlings behandelt . Ihr Herr muß ihnen
nach alter Sitte Ackerland zur eigenen Bearbei¬

tung übergeben . Auch ist er verpflichtet , ihnen
tvöll ' en lich zumeist drei freie Tage zu gewähren ,
damit sie dieses Land bewirtschaften können .

I » scr vierten Generation erhalten solche

bet , die dort große Munitionsfabriken anlegte . Nach

Abschluß des Waffenstillstandes sank di « Zahl der

Einwohner Über Nacht von 15 . 000 aus 8000 Köpfe ,
nnd die Stadt , die mit einen » Kostenaufwand von

15 Millionen Dollars erbaut worden War siech » seit¬

her langsam dahin . Man könnte di « Beispiele noch

vermehren , ist doch in Amerika der Fall nichts sei

ten , daß gairze Stadtbezirke ans gesetzmäßigem
Wege an ocn Meistbietenden versteigert »verden .

R. T

Hunde auf der Bühne .
Zn der gegenwärtig in Prag gespielt «»» Jn -

sjenicrnng des „ S o in m c r n a ch l s t r a n m" hat

nran i»r der Jagdszene zur Belebung de « Bühnenbil¬
des auch zu dem Mittel gegriffen , Hunde als Be¬

gleiter der Personen ans treten zu lassen . DaS

ist heute sicher nichts Außergewöhnliches mehr , so

sehr svühcr das Erscheinen von Tieren aus . der Bühne

verpönt »var . Zn Goethes Zeit «»» gab cs in Weimar

einen arge »» Konslikt mit dem Herrn Staatsminister
und Intendanten , weil ein Hund auf die geheiligten
Breiter kommen sollte . Nicht immer aber ist das

Auftreten vierbeiniger Akteure ein ungefährliches
Experiment . Auf einer Hamburger Bühne gab cS

einmal - einen sehr peinlichen Zwischenfall , dem

allerdings »ich » nur die Tücke des Schicksals beitrug .
Zwei in der Operette beschäftigte Künstler — deren

einer noch hcnlc als Komiker tätig ist und sich seines
drastisch ««» Humors »vrgei » noch immer großer Be¬

liebtheit erfreut — lagen in ständigen » Kriege mit

der Souffleuse , die ihnen , vielleicht weil sie Oester¬
reicher , die Tanre aber eine resolute Norddeutsche
»var , »ich » gcivogcn »var uird sie niit Vorliebe

„schwlinmcn " ließ . Die beiden beschlossen, sich grim¬
mig zr» rächen .

Alan gab das „ S p i tz e n r n ch d e r König » n "

und die Königin trat , um majestätischer zn wirken ,

mit zwei großen russische»» Windspiele » a»»f . Eines

Abends hatten die beiden Todfeinde der Souffleuse
den Soufflierkasten mit einen » recht alten Hering
gründlich e i » g e s ch ur i e r t, so daß er nierkbar nach

faulem Fisch duftete . Dieser Genich aber übt auf

Hunde den unividcrstehlichen Reiz zur Abgabe ihrer

Visitenkarte aus , wozu es bei dieser Spezies ja anch

sonst keiner besonderen Slimulantion bedarf . Die

Haus - Sklaven nach altem Gebrauch die Freiheit .
Offiziell wnrde bei Ucbernahnie des Protektorats
durch die bri ische Regierung Li « Sklaverei aller -
dings für aufgehoben erklärt . Aus diese»»» Grunde
ist auch die Klasse der Haus - Sklaven schon wägend
der letzten dreißig Jahre recht merklich zusammen »
geschmolzen. Fast alle , de heute in der Knecht¬
schaf» leben , sind Haus - Sklaven , llebrigens kann
inan kann » noch einen Unterschied zivischen Skla¬
ven und Freien ' machen . Die Besitzer bestehen
natürlich ans ihren Rechte »». In » allgemeinen be¬
streiten aber die Sklaven den Besitzern das Recht
der gewal samen Zilrücksührnng in den Dienst
im Falle des Entlausens . Die Hauptsacl)« ist, daß
» » an das ganze Problem durch Bcwill ' . guug von

Entschädigungen ai » die Besitzer löst , und dann in

jedem Falle den betreffende » Sklaven durch Ver¬

ordnung des Distrikt -KoininissarS für frei erklärt . "

Auf die Frage des Berichterstatters , wer di «
Lösungsgelder zahlen solle , erklärte Dr . Tenton :
„ Sierra - Leone ist bekanntlich eine arme Kolonie .
Aber während der letzten ztve » Jahre hat sich doch
ein llebcrschnß im Budget crgcven . Persönlich
bin ich natürlich gegen deir Gedanke » » der Bczah -
lung voll Lösegcldern und würde gerne sehen ,
wenn wie anderswo anch in Sierra - Leone die
Sklave » » einfach frei' würden . Aber wenn schon
Lösegelder bezahlt »vcrdcir sollen , dann nimmt man
Wohl die Mittel daz » am besten aus den»" lieber

schuß - Fonds des Jahres - Haushaltes . "
Der Geistliche fugte hinzu , oaß er die - vHe

der erforderlichen Gelder natürlich »»ich schätzen
könne . Die Anzahl der Sklaven sei nicht genau
bekannt ( recht bedauerlich bei einer durch eine
Kullurnatiou geleitete » Verwaltung . Die Red. ) .
Tie zuverlässigsten Zable » ergeben sich aber aus
den Statistiken der Provinzial - Komniissare . Dar¬
aus gehe hervor , daß in den verschiedenen T' . strik -
en schwankend 5 bis 80 Prozent der Bcvölkeritng

zur Klasse der Sklaven gehörten . Man könne also
einen Durchschnitt von 15 Prozent annehmen nnd

dadurch ergebe sich auf G r » » n d der

Volkszählung vom Jahre 1921 für
Sierra - Leone eine Gesamtzahl von
2 2 0. 0 0 0 Sklaven .

Die Engländer , nnd natürlich anch der geist¬
liche Herr Dr . Tenton , versuchen die Tatsache der
in solch großem Maße bestehenden Sklaverei ihres
Protelwrats Sierra - Leone dnrch allerlei »ich : stich¬
haltige Gründe als nebensächlich n»»d ohne jede
große Bedeutung hinzustcllen . Man muß aber

darauf Hinweisen , daß auch in andcren englischen
Kolonien mit eingevorener Bevölkerung recht
scharfe Arbeitsgesetze bestehen , die cs B. den

Arbeitgebern erlanben , ihre Angestellten und Ar¬

beiter zur Arbei : zu zwingen . Auch die Löhne
sind vielfach , so ; . B. in Indien lächerlich ge¬
ring . Es ist eben auch heute noch ein Grundsatz
der britischen Kvlvn' alpolilik , daß man scheinbar
den Eingeborenen ihre alten Sitten nnd Gebräu¬

che läßt . Diese Leute mögen wie in Indien , sich
als Fakire durch Hunger töten , sich Dolche in den
Leib rennen , oder » wer feurige Kohlen » laufen
usw. , daS ist deir Engländern gleich . Nur müsse»»
die Eingeborenen sich von den Siedlungen der

Engländer absol »»' fernhalten . In » übrigen natür¬
lich verlangt der Brite , daß die Eingeborenen ihre
P r odu k te f ü r n» ög l i ch st b' »l l " rg e S Ge l d
an den englischen Ka . nfinann ab -

geben . Solche Znstände haben natürlich anch
im infolge , daß fiir die geistige Erz ehung der be -

treffendeir Bcvölkeningeir herzlich wenig geschieht .

Windspiele der Königin rochen den Hering m» d —

waren nicht zu halte ». Sie drängten zum Sonssleur -

kastei » » mb hoben ein über das andere »»»«! das Hinter¬
bein , bis man sie von der Bühne unter Höllengeläch¬
ter der Zuschauer entfernte . Es gab natürlich einen

Krach und die Uebeltäler hatte »» für diese Saison

ansgespiclt .
Es ist also gefährlich genug , besonders in einem

ernsten Stück , Hunde auf die Bühne z>» bringen nnd

iira »» sollte , tut man cs schon , vorher das „ Terrain "
immer gründlich rekognoszieren !

Volkswirtschaft .
Ausdehnung der 8SB .

Bon der europäischen zur Weltinternationale .

Dem Internationalen Gewerkschaftsbnnd »va -
ren bis zun » Jahre 1926 außerhalb E»lropaS nur
die Gclvcrkschaftcu von Kanada und Palästina
angeschlossen . Nominell zählte auch die „ Weiße "
gewerkschaftliche Landcszcntrale Südafrikas zu
den Mitgliedern des JGB . Sie inußte jedoch wie¬
der von der List « der Mitglieder gestrichen »Ver¬
den . Auf den » Pariser Kongreß des JGB . waren
aber bereits Vertreter der „ farbige n " Gewerk -

schaftSzentrale Südafrikas sowie Vertreter

Argentiniens als ordentliche Kongreßdele¬
gierte und Vertreter Indiens und Mexikos
als Gastdelegierte zugegen . Mit ihnen , sowie be¬

sonders mit den südafrikanischen „ farbigen " Ar¬

beitern , die dnrch einen Vollblntneger vertreten
waren , tritt der JGB . zum ersten Male über deir
Rahmen des e »l r o p ä i s ch e n K u l t u r k r e i -

s e s hinaus .
Weniger bekannt ist , daß die internationaleit

gewerkschaftlichen B e r u f s s e k r e t a r i a t e, d.
h. die oeruflichen GewerkschaftSinteriiationalen . die
alle — 26 an der Zahl - - dem JGB . angeschlossen
sind , bereits weit über de>» Rahmen des JGB .
anßerhalb Europas ihre Mitglieder werben . Rach ,
de »» Angaben des neueste »» Jahrbuches des JGB .
hatten die interiiativnalen Bernfssekretariate ihre
Mitglieder in folgenden anßereuropäischen Län¬
dern , deren gewerkschaftliche Landcszentralen dem
JGB . noch nicht angeschlossen sind :

Australien : Bergarbeiter , Seeleute ( Trans -

wrtarbcitcrinternationale ) , Postangestellte . I n -
d i e n ( Nicderländisch - Jndicn ) : Postangestellte ,
Eisenbahner ( TranSP . ) . Bereinigte Staa¬

ten von Amerika : Bergarbeiter ( 400 . 000) ,
Maler nnd Tapezierer ( 115 . 000) , Bekleidungs¬
arbeiter ( 105 . 000 ) , Hutarbeiter , Schuhmacher
( Lederarbeilemnternationale ) , Bäcker und Koi di -

toren ( NahrnngSinittelarbeiterinternativnale ) ,
Hafenarbeiter ( Transp . ) , Postangestellte , Dia -

»nautci »arbeiter . Brasilien : Hutarbeitcr ,

Kutscher usw . ( Transport . ) . Kanarische Inseln :
Transportarbeiter .

I »» der letzte »» Zeit ( nach dem l . Jänner
1926 ) haben sich ferner de » internationalen Be -

rnfssckretariaten zwei Seelen teverbändc ( Transp . -
Arb . - Jnt . ) Indiens mit insgesamt 50 . 000 Mit¬

gliedern , die Holzarbeiter ( 352 . 000 ) nnd Metall¬

arbeiter der Bereinigten Staaten , die Holzarbei¬
ter Kuba « »». a. angeschlossen . Diese bei weite »»»

noch nicht genügend beachtete Werbetätigkeit der
internationaleit Berufssekretariate ebnet deir Weg
für den Anschltlß >»e»rer a»»ßereuropäischer Ge¬

werkschaftszentralen an den JGB . »lnd erleichtert
einen allmählichen - Ausbau der Anisterdamer In¬
ternationale zr » einer W e l t i n t e r n a t i o n a l e
der Gelverkschaften .

Eerichtssaal .
Der Liebestee .

Olmiih , Oktober . Dieser Tage faiid vor dein

Bezirksgerichte in Olmütz ein Prozeß stall , der »»ich»

wenig Heiterkeit und Sensaiion in der ganze » Stad »

hcrvorrivf . Eine Zigounerin namens Marie !>t i ch-
te r Pries seit einiger Zeil jungen und allen Mädchen
ein Mittel an , das geeignet sei , jeden widerspenstigen .
Geliebten zu fesseln , jcden Mann , den man sich
wünscht , einem zu bringen . Dazu »var ein Tee not »

wendig . Dieser Tee aber n»»ßlc wieder „ em gang

besonderer Saft " sein , er bestand nämlich »ich » ans

irgendwelche »» Kräuter » » aus Indien oder Japan ,

sondern es ge»»ügle einfach , »venu die Frau , die sich
einen Mann wünsckste , sich die Haare an einer be¬

stimmten Körperstcllc abschnitt , diese Haare dann mit

ein paar Kräutern zirsannnen , »vclche die Zigeunerin
verschasitc, kochte , das Gebräu daun durchsiebte nnd
dem auscrwähl ' . en Manne diesen Tee bei einer Jause
krcdcnztc . Selbstredend rechnete sich sie Zigeuu . r - u
fiir dieses „ Rezept " eine entsprechend « Summe , bis

sie die Gendarmerie endlich dem Gerichte übergab .
Als die Zigeuner »»» vom Untersuchungsrichter eiuver -

nonunen »vnrde , äußerte sie über ihre Verhaft nng
ihr Erstaunen und machte die Nalncn einer Anzahl
Kundinnen namhaft , denen das Mittel geholfen Halle
und die als Zeugen einvcrnommen »verden sollten ,
daß die Sache einfach „unfehlbar " sei . Sie nannte

anch de » Rainen einer in Olmütz gut bekannte »»
Beamtin . Das . Gericht ließ die Beamtin »vegen der

Zigeunerin , die sich auf sie berufen hatte , einvcr -

nehmen . Die Beamtin stellte alles als erlogen in
Abrede . Da begann sie die Zigeunerin fürchterlich
zn beschimpfen nnd sagte ihr vor Leuten , wann und
wo sie sich auf ihre »» Rat den „ Tee " besorgt habe .
Tie Beamtin mußte jetzt notgedrungen gegen die

Zigenncrin dir» lZhrcubcleidiguugsklage einreichen .
Die Lcrha » » dlung fand hinter verschlossene »» Türe »»

statt »ind endigte damit , daß di « Zigeunerin »vegen
Ehrenbeleidigung und Verletzung der öfienilichcu
Sittlichkeit acht Tage Arrest erhielt . Sie machte sich
zur Erblingung des Wahrheitsbeweises erbotia , den
das Gericht aber nicht zulassen konnte , schon deshalb
nicht , »veil es sich »»»»» eine Sache ans den » Privai -
leben der Klägerin handelte , bei »velchem ein ' Wahr¬

heitsbeweis nicht zulässig ist , selbst wenn die Sache
»vahr »väre . — Der ganze Fall ist als ethnologisw -
sexualpsychologifchcr Beitrag interessant .

Das Fleischerer - Lehrmadchen .
Prag , 28 . Oktober . Auf Gru - nd eines Jnlserates

in der „ Rarodni Politika " »vurde ein Lohrmädche » »
zur Erlernung des Fleischerei - »n»d Scklchcreigelverbes
gesucht . Es faich sich sogar jemand , der sich diesen »
Berufe »vidnic »» wollte . Ta Frauen ihren Ehrgeiz
darein setzen , als Ehanffenre dem Manne ihre Eben¬

bürtigkeit und Gleichlvcrligkeit zu Leweisen , »varuu »
denn nicht auch als Fleischer ? Der Vormund der
BoLena Peöova vereinbarte mit einer Fran
Emma ' k- ipaäkova . daß das Mädchen als Lehrling
ihrer Selcherei anfgenommen und nach einem Jahre
ein Lchrzeugnis erhallen sollte , daß sic das Gclverbe
erlernt habe . Tas Mädchen erhielt keinen Lohn ,
überhaupt nichts , doch sie sollte dnrch die kurze Lehr¬
zeit und das Zeugnis , das Gewerbe zu verstehen ,
dafür schadlos gehalten werben . Run besaß aber
Frau Pckova wohl einen Verkauf von Selchwaren ,
aber keine eigene Werkstatt . Nach Ablauf des Jahres
vcAairgte das Mädchen den „Lehrbrief " . Da erklärte
die „ Meisterin " dem Vornruud , daß sie dem Mädchen
keinen ansstcllen könne , da ' dies nur die Genossen¬
schaft der Fleischer tun könne . Ter Vormund Ilagte
jetzt die Inhaberin des Selchtvarcnverkanfes , »vas
es in Wirklichkeit »var , aus Schadenersatz von 1800
Kronen , eine Summe , di « er verausgabt hatte , nm
dem Mädchen ihre „Lehrzeit " in der Selcherei zn
ermöglichen . Als sich die Wursthändlerin dazu »icht
bereit erklärte , erstattete er gegen sie die Anzeige
beim Staatsanwalt , daß ihn die Wursthändlerin be -
»vnßt irre geführt hätte . Di « Verhaildlung vor dem
Einzelrichter OLGA . K u a » t e endigte mit einem
Freispruch der angeklagten ktpaökova , obgleich tz»»s
den » „ Polilika " - Jnserate iwchgctvieseu wurde , daß sie
ein Lehrmädchen fiir das Fleischerei - und Selcherei¬
gewerbe gesucht hatte . In der Urteilsbegründung
heißt es , daß sowohl das Lehrmädchen , wie anch der
Borimnid nach einigen Tagen wissen nnißten , daß
es sich bei dieser Stell « nm kein Erlernen des Ge -
tvevbes handeln könne , sonden » nut den Berns einer
Verkäuferin , außerdem »var die vereinbarte Fr-ist zu
einer Erlernung des Getvcrbes derart kurzz benressen ,

. daß Vie gemeinte Verwendung des Mädchens auch
schon bei der Vereinbarung klar »verden mußte .
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Operetten -

Versessen 5le nickrt die 4reihigc

CORONA

Bon

( Schluß folgt . )

glückliche Ende ,
Film nicht anS -

Mann , hatte
T r n e m a n,

gesunden
» ns hier

Verhält -
— wäh -

Rcgifscnr mib Autor des
eine » neuen Film

Allen Genossen und Genossinnen

empfehlen sich zur Herstellung

sämtlicher Drucksorten

- er Religion , die als ein Gegendruck
Borrationalisiernng - es Daseins anfzu -
Rvch sei es ungewiß , welche von beiden

das Leben hinc - ussührende Kraft besitzen
der Problematik - es Levens Herr zu

ein
von

lich
I obre tviirde vom Appellarionsgerichte
I a 1) r e herabgesetzt .

Oscar D a w k i « s, ein Reger ans Westindien ,
der Chef einer Jazzband , hatte >n einem Cafe ans

Eifcrsmltt mit einem Revolver einen Nebenbuhler

erschießen wollen . Das nrspriinglichc Urteil lautete

wegen Mordabsichi aus s ü n s Jahre schweren Ker¬

kers . Der Appellationsgerichlshof milderte die Strafe
auf z w ö l i Monate .

Wie in England das Appellations¬
gericht Urteile herabfetzt «

London , R>. Oktober . Wir . entnehmen dem

„ Daily Herald " ein paar llrieilSrevifioncn , die für

unsere Justiz ein Beispiel bilden könnten , in wel¬

chem Maße das höchste Appcllalionsgcricht in Eng¬

land , von seinen » Rechte , das Strafausmaß herab -

zuietzen , Gebrauch macht .

George Watson , ein

wegen Raubes von 8 d ( etwa l<

Jahre » schweren Kerkers

den . Tas Appellationsgcricht fetzte das

ans il e n n M o n a i e herab .
Der Richter , welcher den Manu

schweren Kerkers verurteilte , heißt
S h a r p c.

James B o o i h, ein Wjähriger

junges Mädchen , namens Elfte
rückwärts mit eineni Messer gestochen und töd »

verletzl . Tas ursprüngliche Urteil ans ; w ö l i

ans fünf

bart zuckt ein gequälter Ausdruck grenzenloser
Verzweiflung .

Ich gehe langsam über die glashart gefro -
rcnett Hkrrkwege. Mich schaudert , tvenn ich ven
da sitzenden betrachte . Bin wohl auch nur ein

Proletarier , gelzc gerade etlvas Luft schöpfen in
der Zehnnhrpause , um ntcincn Lungen netie

Kraft zur Arbeit im staubigen , kalten Magazin zu
gebe »; aber ich habt ' dock) einen warmen Mantel ,
einen Wollsweater und gute Schuhe und ei » Brot ,
an dem ich gerade kaue .

Ich kehre um , bleibe vor dem frierendeit
Mann stel -en und biete ih >n etwas von meinenl

Frühstück an . Er blickt erstaunt zu mir empor und
dankt kurz mit rauher , müder Stimme . Seine
Hände find mißgestaltet von Arbeit und blau ge¬
froren . Er bricht ein Stück Brot ab und beginnt
hungrig zu essen. Ich gehe Weiler auf und ab ,
nut nicht allzusehr von der Kält « gequält ztl wer¬
den . Ter Mann auf der Bank tvackelt so komisch
mit dem Munde , wie cs zahnlofe Leute beim
Kauen zil tun Pflegen , dabei betvegt sich sein ver¬
eister Schnurrbart auf und nieder . Es ist kein

schöner Einblick , ich lächle sogar , doch wie ich mich
oabc ' i ertappe , gebe ich mir im Innern einen rech¬
ten Schlag . DaS Herz wird ja so leicht beim An¬
blick dieser glänzend gewordenen Angen , dieses
offensichtlichen Wohlbehagens und dann wird eS
wieder schwer , wenn der Gedanke anftaucht , wie
lvenig doch zur Zufriedenheit der Menschen ge¬
he und selbst dieses wenige müssen sie entbehren .

Wiederum stehe ich bei der Bank und schall «
ans den sitzenden Greis , dem das unangenehm ist ;
gestört rückt er hin und her . Es müßte ihn nicht
genieren, wen » er wüßte , das; ich ihn gar nicht
sehe, meine Auge » kehen durch ihn , meine Gedan¬
ken sind nicht gerade direkt bei ihm , doch ist er
der Aillaß zu den Gedanlen , und wie wenn er
das wußte und wie ivenn er ahme , wie schwer

Spielplan d

Mittwoch ( 2 ( 5 —-
trau in . " To >l

Ina n. " Freita
trau in . " SamS

n a ch I s t r a n nt .

einükonzer i.
c a n a" , „ B a

'

Ni a n ö v e r . "
ball . "

Spiclplan der Kleinen Bühne . Mittwoch :

„ Me i >i c . entzückende Fra ». " Doimersiag :

„ K lt I n f i . " Freitag : „ G >> ges n n d f e i ii R i n g "

Samstag : „ Olly Polly " Sonntag , U llhr :
„ O l l y - P o l l Y. " 7 % Uhr : „ B n n b n r y. " Aion -

lag : „ K n k n l i . "

B. Hnberman » , der weltberühmte Violinist , wirft

mit der Tschechischen Philharmonie am - 18. November

I. I . int Luzernosaal spielen , Dirigent : V. Talich .

Progranuu : M e n d e l s o h n: Violinkonzert . M o -

zart : Konzert G - dur . Suk : „ Fantasie . "

Chausson : „ Poeme, , Karten in allen Vorverkaufs -

stellen .

Aus der Bartel
Deutsche sozialdemokratische Bezirköorganisation

Prag . Donnerstag , den 8. November , um 8 Uhr
abends im Aeiverkschafishans , Prag I. , Pcriltyn ,
P a r I e i v e r s a m m l n n g. Tagesordnung : Das

Ergebnis der Gemeindewat ) len und nnsere nächsten
Ausgaben » Referent Genosse Dr . Strauß . Genossen
nnd Genossinnen ! Erscheinet zahlreich lind pünktlich .

Herausgeber : Dr. Ludwig C z : d>
verantwsrtllchei Redakteure Dr Emu Strand ,

^inck Denjlche Jeituogs - Aktien - lilelellkchati in Prag
Für den Druck verantwortlich Otto H o l > k. Prag
Sie 8eiluna »mart »nlronkawr wurde von der Polt - u. Teleoraphen -
direkUon oni lkrtob Nr. 1S7 . 4S1/VNM am II. Mai NM bcmUligt.

72jähriger Mann , war

5. —) zu fünf
verurteilt ivor -

trasansmaß
Das Blatt fügt hinzu :

zu fünf Jahren~
r Monlagn

neues Modell mit Radschaliung
zu besichtigen I

GIBIAN D Co . ,
Prag II . , Lucerna . Telepli . 99893 * 24 .

Ans den

braust durch
der grauen Häuser und heult vor Zorn , daß eine
Macht ihn zu brechen imstande ist. Der Himmel
ist seit vielen Tagen weiß verhängt , Sonne nnd
Blau ist nur mehr in der Erinnerung der Men¬

schen schwach vorhanden .
Unter solchem Froste leide » alle Geschöpfe

bitter , Menschen und Tiere ducken sich und

schlüpfen IN jeden erreichbaren , geschützten Winkel .
Biele Mensche » gibt es in der großen Stadt ,

denen dieses Wetter gar nichts anl ) at , viel mehr
als man glauben würde — gerade jener Sorte
von Leuten , die am allermeisten und l - tieften
über die schlechten Zeiten , ach über die so schlech -
leil Zeiten klage »!

Tausende , tausende aber irren Tag ' für Tag
dltrch die eisige - Hauptstadt , deren Klage niemand

hört und die sich das allzulaute Klage » deshalb
auch abgewöhnt habe ». Leise knirschen sie mrr

gegen ihr grausames Schicksal . Die Tage sind
lang nnd ohne Nahrung und Arbeit unendlich , die

' Nächte aber , die Nachtasyle sind meist überfüllt
nnd sehr viele müssen draußen im nassen, beißen¬
den Frost bleiben , diese Nächte sind gar nicht zu
beschreiben!

Aus einer Bank im dürren , verschneiten Park
hockt zitsantlnengeduckt ein kleines , mageres
Männchen . Die Hände in den Taschen , nm de »

- Hals eine » zerschlissenen Wollschal , der kaum » lehr
wärmen kann , Lappen um die Füße , der faden¬
scheinige Rock flattert in » Winde , e » n arbeitsloser
Proletarier , etner von den unzähligen , unzähligen .

Unter dem steifgesrorenen, graue » Schnurr ¬

seine Unschädlichmachung zu besitzen . D! « an den

Gefangenen verübten Grausamkeiten , wie Lustenlzng

in einer Massenzelle . »lonalelauge Dunkelhaft und

Fasle » bei Wasser und Brot in Gesellschaft von Ral¬

len sind, wie aus eineni Nachworte hcrvorgcht , eine

getreue Wiedergabe der in einem kalifont -dschen Ge¬

fängnis vorgekommenen Ereignisse . Sinclair streift

auch in diesem Drama wieder das Problem der er¬

laubten Frnchtabtrvibnng , die Wichtigkeit der Ab¬

stinenz für das klasscnkämpfendc Proletariat . Tic

ganze Handlung des Dramas ist hinreißend , die Wir¬

kung erschütternd , die Zeichnung der e' nzelnen Figu¬

ren ganz ausgezeichnet realistisch . Es ist . ei » soziales

Drama , da « man die „amerikanischen Weber " nennen

könnte . Tie Ausführung des Werkes verspricht den

Theatcrdirektoren volle Häuser , die Schauspieler fin¬

den darin Paraderollen . Weshalb ständig altes Ge¬

rümpel ausgraben , wo hier das pulsierende Gegen -

wartslcben dem „Zeitalter als Spiegel " vorgehalten
wcr - en kann ? I . R.

Dr . Oskar Trcbltsch : Der 15. Juli und seine

rechte Lehre . Wien 1027 , Bugraverlag . In der

Parleiprcsse der österreichischen Svziaioenivlratie —

sowohl Int „ Kampf " als auch in dcr „Arbeitcr -

Zcitnng " — wird im Zusammenhang mit den Ereig¬

nissen vom 15. Juli 1927 eilte Diskussion abgcsührt .
in >vclck>cr die Taktik , welche unsere österreichische

Brnderpartei in den letzten Fahren befolgt hat , er¬

örtert wird . In der vorliegenden Broschüre nimmt

oncki Genossen Dr . Oskar Trebitsch , dessen Name

ancki unseren Genossen von den Parteitagen der

österreichischen Sozialdemokratie sowie von den Wie *

ncr Vertrauensmänncrkonfcrenzen belanut sein

dürste , in ausführlicher , den Rannt einer Zeitschrift
überschreitenden Weise Stellung zu einer Reihe von

Fragen , die auch auf dem dieser Tage znsammcntrc -
tenden Parteitage der österreichischen ' Sozialdemokra¬
tie wohl den Gegenstand von Anscinaiidcrfetznngcn
bilden werden . E. St .

Handwörterbuch der Staatowissenschasten , IV .

Auslage . Von diesem grundlegcuden Werl , Scks auf

Jahre hinaus , ein unentbehrliches Handbuch für

jeden im öffentlichen Letzen stehenden Funktionär
werden wird , ist soeben die l tu . nnd 111 . Lieferung
erschienen . Sie enthält die Merkworte Wein , Wein¬

bau bis Zahl , Gesetz der Großen .

Gustav Cassel : Neuere monopolitische Tendenzen
In Industrie und Handel . Eine llnlersnchnng über

dir Natur nnd die Ursachen der Armut dcr Rationen .

Berlin , Verlag von Julins Springer , 1927 . Die

vorliegende , etwa Seiten starke Broschüre ist das

' Memorandum , ivelchcs der bedeutende schwedische
Nationalökonvm für die Weltwirtschasiskvnferen ; in

Genf 1927 ausgcarbeite ! hat . Man kann nicht anders

denn das Püchlein als eine der interessantesten Stu¬

dien zu bezeichnen , die seit Jahren über die Welt -

Wirtschaftslage erschiene » sind , wenn es anch ; » eben¬

so viel Widerspruch als Zustimmung Hervorrusen
muß . Boni Standpunkt der . Arbeiterklasse muß ins¬

besondere Stellung genommen iverdei : gegen des Ver¬

fassers Auffassung , daß die hohen Löhne in einzelnen
Ländern schuld sind an den hohen Preisen und damit
an der Krise der Wirtschaft . Es gibt eine Reihe von

Ländern mit hohen Löhnen , die eine blühende Gc -

iamtwirtschast haben und ebenso Länder niedriger
Löhne und ständiger Depression .

Reuen Deutschen Theaters .
7 Uhr : „ 2 o m m crnach >r -

rslag ( 27 —rt ) , 7 Uhr : „ Don
( 28 —1 ) , 7 Uhr : „ Walzer *

i ( 31 —3 ) , 7 llhr : „ S v in liier «
Svitiilag , 11 llhr : Singvcr *
s llhr : „ Cavalleria r n st i,-
». " 5 ' /i llhr ( 80 —2 ) : „ H crbst -

Moiitag ( 20 —1 ) , 7 llhr : „ M askcn -

Nordbohmlsche Druck - u. Verlags - Anstalt

Gärtner & Co. . Bodenbach a . E.

G. m. b . H.

GroBbuuhdriiokerol , Stereotypie , Bocbbindorel .
xcueeto Sota * und GleBmaieblnen mit - einer l ' agcs
lelituns von 5W. H» Buobstaben , Kotatlonemuchlnoo
«ult etner Tagesproduktion von SIMM Zeitungen .

Fernsprecher Nr. 271. Postsparkasse Nr. 1S7 . MX

Der Film .
Film und Oper . Ludwig B i r o, der Autor der

erfolgreiche » Filme » „ Hotel Stadt L e m d e r g"
( bei uns noch nicht vorgeführt ) , schreibt für Franz
Lehar nach seinem Filin ein

“

libre11o .

Happy cnd - Dämmcrung ? Das

ohne dos bisher ein amerikanischer
kommen konnte , geht anscheinend seinem Ende ent¬

gegen. Dies ist die Meinung des Filmdiktator « Jesse
L. L a » k y bei seiner Rückkehr aus '

Hollyivoed nach
' Nein Pari Das Publikum , meinte er , habe zur Ab-
ivcchslu . ig- einige unglückliche „ Enden " gekostet und
finde diese durchaus nicht unangenehm . — Sollte sich
das bcivahrheiten , wird mau aus Amcr - ka ausschließ¬
lich nur Filme zu sehen bekommen , die tragisch enden :
so schreibt es das ungeschriebene , aber immerhin
cisevne amerikanische Kitschgesetz vor . . .

Abel Gance , der

„' N a p o l e o »" - Filmes , bereitet

vor , der das Ende von Napoleons Leben bchan - cln
wird . Ganee hat das ganze Loben Napoleon » in
drei Teile zerlegt ; Napoleons Jugend behandelt cr
in dem e r st e it To' l , den wir in kürzester Zeit zu
scheu bekommen werden , den - ritten Teil bereite :
cr nun mit Unterstützung englischen Kapital » vor
und de » mittlcren Teil hebt er zum Schluß aus .

Beabsichtigen Sie

eine Schreibmaschine

anzukaufen ?

Literatur .
Die roten Matrosen voll Cattaro . Eine Episode

aus - em Ä!rvalu: ' ö>' Sjahre 1! ) >8 oön Bruno Frei
Wien IH27 . Hc' lag der Wien . . ' Volksbiichhandlnng
- Es ist ers cnlich , daß in dem vorliegenden Büch¬
lein die Helden dcr Matrosenmcutcrci in Cattaro im

Feber 1918 ihre verdiente Würdigung
haben . Ans Grund der Prozeßakten wird

eine lebendige Darstclliing der furchtbaren
nissc in dcr österreichischen Marine gegeben
rcnd die Mannschast Hunger litt und verdvibenes

Fleisch zu essen bekam , führten - io Offiziere ein

Schlcmmerlcbcn —, des Ausvrnckes der Empörung ,
ihres Verlaufes und ihres lragischen Endes gegeben :
Am l l. Feber wurden vier der uienterndcn Matrosen

standreckiuich erschossen. ES wird sich anläßlich dcS

zehnjährigen Gedenktages dieser Tragödie Gelegenheit
jinden , die Ereignisse im einzelnen darzustellen , ivaS

Pflicht unseres Blattes um so mchr ist , als der

politische Führer der Meuterei — der zu
den Blutopfern der Habsburgerei zählt — eilt Su¬
deten deutscher gewesen ist . E. St .

Upton Sinclair : „ Singende Galgen -
v ö g e l ", Dranw in vier Aufzügen . Der Malik -

Verlag , Berlin . — Dieses Spiel sollte den Unter¬
titel : „ Ein Drama des amerikanischen Klasscnkamp -
ses " führen . Obgleich cs Jahre vor dem Sacco -

Vanzetii - Morde versaßt ivurde , lehrt es dir Methoden
der skrupellosen amerikanischen Klassenjustiz erst
richtig verstehen und zeigt auf , daß die amerllanilche

Bourgeoisie vor keinem Mittel zunickfchreckt , nm eine

Entfaltung der amerikainsckien gewerkschaftlichen Be -

wcgnng mit den brutalsten Gewaltmitteln , falschen
Beschuldigungen nnd Bestechungen nirderzuhalten .
Genau >vie tvir es int Sacco- Banizctti - Prozcssc er¬

lebten , witd in vielem Drama der Führer einer

Streikbewegung fälschlich eines gemeineu Strafdelikts
geziehen , der Brandlegung , uni einen Borwand für

— t
vlche Gedanken zu trage » sind, verscheucht er sie

auch selbst .
Aus der Tasche zieht er eine kleine Flasche

» » d tut einen großen Zug . DaS ärgert mich;
wenn er Branntwein hat , was kann ihm da ein
Stückchen Brot bedeuten ? Verflogen ist das schöne
Gefühl der Freude von vorhin .

Vielleicht tut er das nur der Erwärmung
wegen ?

WaS urteilst du überhaupt , Egoist , sage ich
zu mir , du hast zu essen , dich zu kleiden , du hast
ein Zimmer , und du hast Arbeit . Dieser alte
Mann sitzt hier , vielleicht von allen verlassen ohne
Unterschlupf und in so mangelhafter Bekleidung
in dem beißende » Froste .

Während ich noch so denke und dabei auf de »
Greis blicke , l ' Ngt dieser wiederum in die Tasche
und nimmt den Rest des Brotes heraus , den er

Bansgespart
hat . Scheu sieht er ans mich , fast

inte ich mich schon ihn so blödsinnig lange an -
geschant zu haben ,

Oder verlange ich fiir das Stückchen Brot ,
das ich ihm gab , irgend ein Schaustück zum
Danke ! ? Schau lieber , daß du zur Arbeit komnist ,
kannst deni Alten ja doch nicht helfen , hast leib¬
liche Brüder genug , denen dn nicht Helsen kannst ;
mußt trachten dir die vielen Brüder , die da hun¬
gern und frieren nicht gar zu tief ins Herz wach¬
se » zu lassen, Elend anzusehen und nicht selbst
elend zu werden , dazu bist du ja viel zu weich, so
rede ich mir zu . Uno doch kau » ich mich von dem
Alten nicht loSreißen .

Endlich komme ich heraus aus meinen Selbst¬
gesprächen und Vorwürfen , da sehe ich wie er
das Brot langsam zwischen den Fingern zerbrök -
kelt . Eine Hand voll hat er schon in den Schnee
geworfen . Schwer fällt es mir den Mund zn
halten .

Mr Spatzen . . . .
Et « Erlebnis .

Robert D. Alsredson , Wien .

Gassen liegt Schnee . Eisiger Wind
die Stadt , bricht sich an den Ecken

Bortriige .
Die geistige Krifis der Gegenwatt .

Ein Kreis von Prager Gelehrten beabsichtigt
über Anregung des Prof . Tr . Oskar K r a it s eine

Kantgefellfchast nach rcichsdcutschcm VorbilLc

ins Leben zu rufen , die im Rahmen von Vorträgen
aktuelle philofophischc Problcmc dcr breiteren Ocf

fentlickikeit zugänglich machen will . Die gründende

Versammlung sand Samstag , den 29. Oktober in

dcr Prager llrania unter genug ansehnlicher Beteili -

gung Prager Intellektueller statt . Tic Gcsclljchast
betonte gleich bei Eröffnung dcr Pcrfammlung
strcngstc Unparteilichkeit . An dirse gründende Ver¬

sammlung schloß sich ein Vortrag des Berliner Univ . -

Pros . Tr . Lieber ! über „ Die geistige Krisis der

Gegenwart " an .
Prof . Dr . Lieber ! führte ungefähr folgendes

ans : Die liebcrzcngnng , daß unsere Zeit in eine

ganz besondere Krisis verflochten sei , ist nicht ganz
richtig , jede Zeit hat ihre Krisis , eine krisenlose Zeit
waren leere Blätter auf den Tafeln dcr Weltgeschichte .
Ein krisenloser Mensch wäre rin nutzloser Mensch .
Ilm das Charakteristische nnscrcr Zeit herausznhebeu ,
muß man dis ctiva zum Jahre 18M znrückgrhe », wo
der Bruch eiusctzt , es folgt das Todesjahr Goethes ,
1*27 stirbt Pestalczzzi , 18153 Schkciermachcr , 1831
Humboldt . Hier fetzt nach dcr Ansicht des Vortra¬

genden bereits die Krisis unserer Zeit ein Nun
handle cs sich aber darum . durch die Erkenntnis Herr
über die Probleme des Lebens zu werden . Goethe
selbst kann nicht von den Philosophen abgesondert
werden . Kant ist natürlich auch kein lebensfremder ,
trockener Stubengelehrter ; dann komm : Prof . Liebert
ans Hcgcl zn sprachen , dcr zum ersten Male den he -

zcichnenden Titel : „ D' c Bernnnsl in der Geschichte "
in die Philosophie einführt . Nach Hegels Abgang be¬

dingt das Gesetz dcr Dialektik ( dcr notwendigen
Gegensätze ! die » Entwick ! nng zum Positivismus , Ra
tnralismus , die Entwicklung dcr Natnrwifsenschaften
( Biologie ) . Ter Begriff der „Entwicklung " wird jetzt
der alleinseligmachende , im Gegensätze zu Hegel nnd
Kant , die lehren , daß es ans den Wert des Menschen
mikoninic . Tas Gebiet dcr Religion beweist jetzt,
daß alles Transzendentale zn einer Fiktion wird .
Feuerbach ist dcr Antipode Tchleicrmachcrs . Nietzsche
versucht jetzt mit den Begriffen der klassischen Philo¬
logie die Antike zu erklären , cr verschiebt den myste¬
riösen Hintergrund des Lebens ins Biologische ( Wille
zur Macht ) . Ter Vortragende kritisiert dann die

. Psychoanalyse nnd ihre Eintvirknng ans die moderne

Pädagogik . Während die antiken Menschen den

Traum als etwas Mystisches in transzendentalem
Sinne anfehen , wo dcr endliche Mensch von den

en - lichen Bedingungen frei wird , versucht die Psycho¬

analyse - en Traum ans den endlichen , erotischen Zu¬

sammenhängen zn „erklären " und io kommt cs , daß

das Zarteste , was wir besitzen, die Seele unserer

Kinder „verwissenschaftlicht " wird . Die moderne

Technik ist die Ai ' Snründung dieser Bewegung , dcr

Triumph dcv tcchnischc » Rationalismus , dic Gewiß¬

heit , daß mir dic Naturgesetze beherrschen nnd unter

unseren Willen zwingen , jlnd worin besteht also die

Krisis nnscrcr Zeit ? In der Sehnsucht , sich von

dieser Endlichkeit loSreißen zu können . Psychologisch
hält dcr Mensch im Endlichen nickt aus , wir wollen

mehr als dic cmpirifche und soziologische Gebunden -

Helt , mehr als die durch die Wissenschaft determinier¬

ten Beweise , wir wollen wieder das Meta der Er -

slhcinnngcn haben , denn „ das menschliche Leben ist

anders, ' als cs ist . " Wir leben in einer Zeitz die

man eine Renaissance - er Metaphysik nennen könnte .

UM ans dieser Krisis heranszukommcn , um wieder

zn den platonischen Ideen nnd ewigen Werte » zn

gelangen , tritt die Philosophie mit der Religion in

Konkiirrenz ,
gegen die

fassen ist .
die über
IDUl) , Ulli vi i fimirnuui vvv « voniv . yvn su

werden . Ter Vortragende schloß seinen tcniperament -

vollen , auch rhetorisch ansgozeichncten Vortrag mit

den Worten : „ Eine Zeit dcr Krisis ist eine furcht¬
bare Zeit , statt zn klagen , sollen wir dafür dankbar

sein , daß wir in ihr leben dürfen ! "
So interessant nnd ohne Zweifel originell die

Ausführungen Professor Lieber ! » waren , muß doch

beront werden , daß seine Ansiaisnng einseitig
gc ist csgcsch i cht li di i ft . Ein Vertreter der

matcrialistischen Gcschichlsaussassilng wird die Phasen
der neueren Philosophie nnd die geistige Krisis des

lv . Jahrhunderts natürlich anders zu erklären willen

I . R.
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